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Versammlung des Aktivs der Alma-Ataer Gebiets- und 
.tadtparteiorganisationen unter Beteiligung des Republik-

Parteiaktivs
Im Vcrmarsch zu neuen Errungenschaften

Am 17. März fand im W.-I.-Lenln-Palast eine Versammlung des 
Aktivs der Alma-Ataer Gebiets- und Stadtparteiorganisationen unter 
Beteiligung des Republik-Parteiaktivs statt. Die Versammlung eröff­
nete der Erste Sekretär des Alma-Ataer Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow.

Mit großer Begeisterung wählten die Versammlungsteilnehmer das 
Ehrenpräsidium In Zusammensetzung des Politbüros des Zentralko­
mitees der KPdSU mit dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew an der Spitze.

Den Bericht über die Ergebnisse des XXV. Parteitags der KPdSU 
ond die Aufgaben der Republik-, der Alma-Ataer Gebiets- und Stadt­
parteiorganisationen machte das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, der von den Anwesenden aufs wärmste 
empfangen wurde.

Im Pawlodarer Aluminiumwerk Ist man heutzutage bestrebt, die 
im Vorjahr erzielten Erfolge zu verankern und auszubauen. Das Zwcl- 
monatsprogramm des 10. Jahrfünfts ist mit bedeutendem Zeitvor­
sprung eingelöst. Die Arbeitsproduktivität hat seit Jahresbeginn ei­
nen Schritt vorwärts gemacht. Und durch die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU begeistert, tut das vieltausendköpfige Kollek­
tiv sein Bestes, um sie Ins Leben umzusetzen.

Der ausführliche Bericht über die Versammlung des Aktivs 
der Alma-Ataer Gebiets- und Stadtparteiorganisationen unter Be­
teiligung des Republik-Parteiaktivs wird In der nächsten Nummer 
erscheinen.

Auszeichnungen
inspirieren

Das Semlpalatlnsker Fleisch- 
und Konservenkombinat „M. 1. 
Kalinin" gehört zu den landes­
größten. Hier sind 2 000 Einhei­
ten erstklassiger technologischer 
Ausrüstungen eingesetzt. Das er­
möglicht, etwa 300 Arten Nah­
rungsmittel-. Medizin- und ande- . 
rer Erzeugnisse zu liefern. Das 
vieltausendköpfige Kombinats­
kollektiv hat das Programm des 
neunten Planjahrfünfts vorfristig 
erfüllt.

Der ganze Produktloriszuwachs 
wurde durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt. Vie­
len Wursterzeugnissen und Kon­
serven wurde das staatliche Gü­
tezeichen zuerkannt.

Das Kollektiv des Kombinats 
wurde als Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb aner­
kannt und mit dem Gedenkabzei­
chen und der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet und auf die Unions­
ehrentafel der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft einge­
tragen.

In der Festversammlung über­
reichte der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans N. J. Morosow dem Kom­
binat die Auszeichnung.

Als Antwort aut diese hohe

Einschätzung Ihrer Arbeit über­
prüften die Arbeiter Ihre früher 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen. Sie beschlossen. 
In diesem Jahr Erzeugnisse für 
3.5 Millionen Rubel über den 
Plan hinaus zu realisieren.

Unter den Abschnitten, Briga­
den und Schichten des Betriebs 
trumpfen die Brigade der Stahl­
gießer aus der mechanischen Re­
paraturhalle unter Leitung von 
WJatscheslaw Sacharow, der Ab­
schnitt Boris Stepanows und die 
Brigade des namhaften Hütten­
werkers Kasachstans Nikolai 
Schabalin aus der Agg'.omera- 
tlonshalle stets mit hohen Lei­
stungen auf.

Die Brigade WJatscheslaw 
Sacharow Ist Im Betrieb auch da­
durch bekannt, daß sie die wert­
volle Initiative startete, um den 
hohen Titel „Kollektiv ausge­
zeichneter Produktionsqualität" 
zu ringen. Diesem Aufruf wurde 
sofort von mehreren Brigaden 
Folge geleistet.

Die Schabalin-Leute vervoll­
kommnen beharrlich die Agglo- 
meratlonstechnologle.

„Wir haben In unserem Kol­
lektiv auch einen zweiten Scha­
balin", sagt der Parteisekretär 
Boris Fumilew. „Das ist Alex­
ander. der Sohn von Nikolai. 
Neulich Ist er der KPdSU bei­
getreten. Der Vater *‘1*- 
darüber kehr gefreut, 
stolz, daß sein Sohn 
Fußtapfen getreten Ist."

Und der Parteisekretär führ 
fort:

„Wir kommen Immer In Verle­
genheit wenn wir unsere Besten 
nennen sollen. Keineswegs, well 
wir keine haben, ganz Im Gegen­
teil. Man müßte alle aufzählen. 
Jeder einzige legt sich richtig 
Ins Zeug. Demnach hat es auch 
jeder Arbeiter verdient, genannt 
zu werden. Doch die wärmsten 
Worte will Ich über unsere Ve­
teranen Reinhold Braun und Vi­
tali Posdnjakow sprechen. Rein-

hat sich 
er Ist 

In seine

holds Arbeitsbiographie begann 
Im Allumlnlumbetrleb Bogoslow­
ski, der Im Ural Hegt. Bel uns 
ist er vom ersten Tag der Arbeit 
des Betriebs tätig und hat sich 
schon als Apparatewart guten 
Ruf erworben. Vitali Nikolaje­
witsch Ist ebenfalls Apparate­
wart. Für mustergültige Tätig­
keit wurde er mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners be­
dacht."

Im Betrieb wird der sozialisti­
sche Wettbewerb groß geschrie­
ben. Sehr angespannt verlief er 
vor dem XXV. Parteitag der 
KPdSU. Davon zeugt die Tat­
sache. daß die Aluminiumwerker 
Ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des Parteiforums vorfristig und 
vollkommen erfüllt haben. Heu­
te hat der Wettstreit hier einen 
neuen Aufschwung erlebt.

Im Pawlodarer Aluminium­
werk Ist man nicht nur um die 
Vergrößerung der Produktion, 
sondern auch um hohe Qualität 
der Erzeugnisse besorgt. Hier 
Ist das gute Arbeitsgesetz wirk­
sam, laut welchem die Hälfte 
der sämtlichen Produktion mit 
dem Gütezeichen geUefert wird.

Das Kollektiv ringt auch um den 
Mindestaufwand von Rohstoffen 
und Materialien.

Dieser Tage fand Im Betrieb 
ein starkbesuchtes Meeting statt, 
gewidmet der patriotischen Initia­
tive der Kollektive der Moskauer 
Betriebe, die beschlossen, am 17. 
April, am Vorabend des 108. 
Geburtstags W. I. Lenins den 
kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen. Auf dem Mee­
ting trat Lenlnordenträger Leo- 
nld Schtscheglow. Apparate- 
wart der Halle für Naßmetallur­
gie. auf.

„Unser Kollektiv", sagte er. 
..unterstützt begeistert die Initia­
tive der Moskauer. Am 17. April 
werden wir die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU mit 
unentgeltlicher Arbeit für das 
Wohl der Heimat würdigen und 
den Leninschen Subbotnik In 
ein Fest der kommunistischen Ar­
beit verwandeln!"

Viele Brigaden und Abschnitte 
haben vor, mit eingesparten Ma­
terialien zu arbeiten.

NEW YORK. UNO-Generalse- 
kretär Dr. Kurt Waldheim hat 

alle Länder aufgefordert, ihre Be­
mühungen zur allseitigen Unterjtüt- 

izung der Regierung und der Bevöl- 
' kerung der Volksrepublik Mocambi­
que zu vereinen. In einer Erklärung 

I anläßlich der Verabschiedung der 
Sieherherfsrafsresolution, in der die 
Aggressionsakte des rassistischen 
Smith-Regimes gegen die VR Mo­
cambique verurteilt werden, betonte 
Waldheim, die Völkergemeinschaft 
begrüße die Sanktionen der Regie­
rung von Mocambique gegenüber 
Rhodesien.

LI ELSINKI. Die Entwicklung der
• • gutnachbarlichen Beziehungen 

zur Sowjetunion sei eine der zen­
tralen Aufgaben der Außenpolitik 

j seines Landes, hat der finnische Mi­
nisterpräsident Martti Miettunen er­
klärt. In einem Interview mit der 
Zeitschrift der Gesellschaft Finnland 
—UdSSR, „Maailma Ja Me" 
er. diese Aufgabe 
für heute, sondern

. betonte 
gelte nicht nur 
auf lange Sicht.

Pawlodar
R. KRAUSE

Q OFIA. Der Staatsminisler im
-7 Außenministerium Großbritan­

niens Roy Hattersley hat seinen of­
fiziellen Besuch in der Volksrepu­
blik Bulgarien beendet. Er wurde 
vom Außenminister Petr Mladenow 
und anderen bulgarischen Politikern 
empfangen und führte Gespräche mit 
dem Ersten Stellvertreter des Außen­
ministers der VR Bulgarien Andern

Dem Kollektiv des Trusts „Pe- 
tropawlowskstrol“ wurde die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zeptralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol für Erzielung von 
Höchstleistungen im sozialisti­
schen1 Unionswettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1975 und 
den erfolgreichen Abschluß des 
neunten Plan Jahrfünfts vom zwei­
ten Sekretär des Gebietskomitees 
der KP Kasachstans G. Sch. 
Schakirow überreicht.

Im verflossenen Planjahrfünft 
haben die Bauleute für etwa 5 
Millionen Rubel Bagarbeiten ver­
richtet. was das Im Plan Vorge­
merkte übertrifft. Es wurden vier 
Werke, drei Mittelschulen, ein 
Theater, eine Bibliothek errich­
tet. Von Beginn des neuen Plan- 
Jahrfünfts wird wieder Im Stoß­
tempo gearbeitet. Das Produk­
tionsprogramm für zwei Monate 
wurde vorfristig bewältigt, wobei 
der Arbeltsaualltät ständiges 
Augenmerk geschenkt wurde.

Schritte ib 
unserer < 
Republik 11

TSCHIMKENT. Die massen 
hafte Aussaat der frühreifen Ge­
treidekulturen begann In Südka­
sachstan. Die Ackerbauern der 
Turkestaner Steppe und des Syr- 
Darja-Tals haben über 500 Saat­
aggregate auf die Felder ge­
bracht. Sie werden mit erstsortl- 
gem Welzen- und Gerstesamen 
zusammen mit Stickstoffdüngern 
beschickt.

ALMA-ATA. Hier wurde die 
technische Ausrüstung des repu­
blikersten Laboratoriums für 
Aerofotometrie abgeschlossen. 
Seine Mitarbeiter werden anhand

Initiative der Delegierten
Die Delegierte des XXV. Par­

teitags der KPdSU, die Melkerin 
K. S. Bakubajewa. Heldin der 
sozialistischen Arbeit, aus dem 
Sowchos „Akanski" betreute 27 
KQhe. Jetzt will sie 50 Kühe be­
treuen und Im ersten Planjahr 
110 Tonnen Milch melken. So­
viel Milch hat blsher keine Mel­
kerin im Rayon Arykbalyk er­
zielt

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, die Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse hangt von Je­
dem einzelnen von uns ab, sagte 

K. S. Bakubajewa auf dem Mee-

tlng, das den Ergebnissen des 
XXV. Parteitags der KPdSU ge­
widmet war.

Im „Akanski" wird viel zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität In der Tierzucht getan. Die 
arbeitsaufwendigen Proz esse 
wurden mechanisiert. Es gibt 
hier Werkhallen für Futterzube- 
rcltung, für die Herstellung von 
Grünmehl. Ersatzmilch, für das 
Granulieren. Die Wirtschaft be­
sitzt 230 Hektar berieselter Kul- 
turweiden. In diesem Jahr wer­
den noch 70 Hektar hinzukom­
men.

(KasTAG)
Gebiet Koktschetaw

Im Mechanischen Reparatur­
werk In Irtyschsk, Gebiet Pawlo­
dar, herrscht gegenwärtig Hoch­
betrieb. Noch vor Beginn der 
Frühjahrsfeldarbeiten muß eine 
große Arbeit In der Reparatur 
der leistungsstarken K-700 getan 
werden. In der Avantgarde der 
sozialistischen Arbeit schreiten 
die Kommunisten.

Von den ersten Tagen des 10. 
Jahrfünfts an leistet der Ma­
schinenarbeiter Woldemar Heinz 
Stoßarbeit. Er erzielt die höchste 
Arbeitsproduktivität, Ist aktiver 
Rationalisator und Meister ho­
her Klasse. Seine Hände ferti­
gen neue Telle für die Überho­
lung der Landmaschinen an. 
Jeden Tag verläßt ein überhol­
ter K-700 das Werkgelände.

UNSER BILD: (links) Bester 
Maschlnenarbclter und Lehr­
meister Woldemar Heinz

Foto: W. Koltschin

der Schnellmethode von Bord des 
Flugzeugs FAS aus die Entwick­
lung der Pflanzen beobachten. 
Das Ist von wichtiger Bedeutung 
für die Erarbeitung optimaler 
Pläne der Erntebergung. Den 
Viehzüchtern wird das Labor die 
vorteilhaftesten Umtriebstrassen 
für Millionen Schafe empfehlen.

R AGDAD. Die Vorgänge "m 
Ägypten, darunter die nasser- 

feindlkhe Kampagne bezweckten 
vor allem Aushöhlung der Errun­
genschaften der Revolution von 

i 1952, hat der Generalsekretär des 
ägyptischen Friedensrates. Khated 

]Mohi El-Din, erklärt. Er betonte, hin­
ter diesen Aktionen stünden Kräfte,

perietismus eng verknüpft seien und 
gegen die Nasser einen unerbittli­
chen Kampf geführt habe.

DSHAMBUL. Die milliardste 
Kilowatt-Stunde Elektroenergie 
hat das Dshambuler Überland­
kraftwerk erzeugt. Diese Ziel­
grenze wurde eine Dekade frü­
her erreicht als Im vergangenen 
Jahr, wobei Jedes Kilowatt bil­
liger als geplant zu stehen kam. 
Das In Südkasachstan größte 
Überlandkraftwerk wird sein« 
Leistungsstärke verdreifachen 
Anlaufen werden In diesem Jahr 
zwei weitere Energieblocks mit 
einer Kapazität von Je 210 000 
Kilowatt.

V lEHTIANE. Kambodscha hat 
die Volksrepublik Angola 

anerkannt, hat Radio Phnom Perth 
gemeldet.

[ In Telegramm Norodom 
do-l Präsidenten der 

Ang 51«, AgostinhoVolksrepublik
Neto, heißt es, das kambodschani­
sche Volk habe den ruhmreichen 
Sieg des angolanischen Volkes mit 
großer Genugtuung aufgenommen.

Quartalpläne Überboten
Im Sowchos „Buranowski", 

Gebiet Ostkasachstan, ist eine 
spezialisierte Milchfarm organi­
siert. Die Milchherde wird hier 
von den Mitgliedern der Komso­
molzen- und Jugendbrigade ..Ar­
mandastar" betreut. Ihre Lehr­
meisterin Ist die erfahrene Mel­
kerin W. Shanassowa. Die Jungen 
Melkerinnen haben den Quartals- 
plap In der Milchlieferung vor­
fristig erfüllt. Der Melkertrag Je 
Kuh macht in diesen Tagen nicht 
weniger als 7.2 Kilo aus. was 
bedeutend mehr Ist als Im ent­
sprechenden Zeitabschnitt des 
Vorjahres.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man Im Sowchos auch der 
FleischprodukUon. In der Abtei­
lung Shanaaul funktioniert ein 
Mastplatz, wo man gleichzeitig 
1 300 Rinder mästet. Alle Ar­
beitsprozesse sind hier mechan!-- 
slert, was ermöglicht, hier nur 8 
Personen Bedienungspersonal zu 
haben. Dadurch verringerten sich 
die Selbstkosten eines ** 
Gewichtszunahmen 
Die Vlehpflegcr 
Quartalplan in der 
ferung schon um 750 
Überboten.

Zentners 
bedeutend, 

haben den 
Fletschlle- 

Zentner

Die FleischprodukUon in die­
ser Wirtschaft wird auch weiter­
hin gesteigert werden. Hier baut 
man in hohem Tempo einen 
Mastplatz für 10 000 Schafe. 
Nach den Berechnungen der 
Ökonomen wird man hier dann 
das billigste Hammelfleisch Im 
Gebiet produzieren. Dieser mäch­
tige Komplex wird Im dritten 
Quartal dieses Jahres in Betrieb 
genommen.

Also, die Spezialisierung und 
Konzentration der Viehzucht 
führen zum Erfolg.

MADRID. Weiterhin dauert der 
Streik von 17 000 Bauarbei­

tern der spanischen Stadt Saragossa 
Ian. Auf einem Treffen mit Vertretern 
'der Streikenden willigten die Unter-; 
nehmer ein, die Forderungen der 
Arbeiter nach Wiedereinstellung al­
ler Entlassenen und nach Lohnerhö­
hung zu erörtern.

GENF. Der britische Chefdele­
gierte Mac Allen hat im Gen­

fer Abrüstungsausschuß die Initiative 
der UdSSR und der USA zum Verbot 
der Einwirkung auf die natürliche 
Umwelt zu militärischen Zwecken 
begrüßt. Die beiden Länder hatten 
dem Ausschuß gleichlautende Ent­
würfe für eine Konvention vorge- 

| legt, die Mac Allen als gute Grund­
lage für die Vereinbarung des Tex­
tes der Konvention bezeichnete. 

'Mac Allen äußerte die Oberzeu-

t on noch in diesem Jahr fertigge- 
' stellt wird.

Kämpferisches Aktionsprogramm
Am 18. März fand 1m Säulen­

saal des Gewerkschaftshauses ein 
Plenum des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschafteiR statt. Hier 
wurden die Ergebnisse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und die 
Aufgaben der Gewerkschaften 
erörtert. An der Arbeit des Ple­
nums beteiligten sich verantwort­
liche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU. Minister. Leiter zentra­
ler Organisationen und Ämter. 
Den Bericht machte der Sekre- 

I tär des Zentralrats der Sowjetge- 
| werkschaften W. I. Prochorow. 

Er sagte:
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU bat mit großer Über­
zeugungskraft den gigantischen 
Schwung und die Tiefgründigkeit 
der revolutionären und schöpfe- 

' rischen Errungenschaften des So- 
l' wjetvolkes vor Augen geführt. 

Die Sowjetgewerkschaften, alle 
Werktätigen haben mit großer

Plenum des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften

das Pro- 
ökonomi- 
Entwlck- 

Rolle und

Genugtuung die Parteitagsbe­
schlüsse und den Bericht des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, auf dem Parteiforum entge­
gengenommen.

Der Parteitag hat 
gramm der weiteren 
sehen und sozialen 
lung erarbeitet, die ------ —
die Aufgaben der Gewerkschaf­
ten bestimmt und darauf hlnge- 
wlesen, daß die ganze Arbeit 
vollständiger Ihren Rechten und 
Ihrem Verantwortungsgrad ent­
sprechen muß.

Das laufende Planjahrfünft, 
das Planjahrfünft der Effektivi­
tät und Qualität bedeutet, daß Je­
der Sowjetmensch, Jedes Arbelts- 
kollektlv fürwahr wirtschaftliche 
Sorge um die Hebung der quall- 
tatlveq Kennziffern seines Indu­
strie- und Baubetriebs, seines 
Kolchos und Sowchos zu bekun­

den und ständig Verbesserung 
der Arbeltsqualltät In allen Glie­
dern unserer Wirtschaft, auf Je­
dem Arbeitsplatz anzustreben 
hat.

Gegenwärtig verbreltèn sich 
zahlreiche patriotische Initiati­
ven, die auf dem Parteitag hoch 
eingeschätzt wurden. Das wären 
die Initiative „Dem Planjahr- 
fünft der Qualität — unsere Ar­
beiterbürgschaft". die die Brlga- 
dlere N. Metelkln, I. Amossow. 
N. Kusnezow aus dem Moskauer 
Elektromechanischen Werk „Wla­
dimir Iljltsch" starteten: die In­
itiative der Bestarbeiterinnen In 
der Lelchtlndusrtle A. Smirnowa, 
T. Tschistjakowa. W. Kolomljez, 
die sich verpflichtet haben, zwei 
persönliche Fünfjahrpläne zu 
schaffen: die Bewegung der Le­
ningrader „Von hoher Qualität 
der Arbeit eines Jeden — zu ho­
her Arbeitseffektivität des gan­

zen Kollektivs" , und andere.
Wärmste Unterstützung fand 

die patriotische Initiative der 
führenden Betriebe Moskaus, die 
beschlossen haben, am 17. April 
einen kommunistischen Subbot­
nik zu Ehren des 106. Geburts­
tags W. I. Lenins zu organisie­
ren.

Es Ist Aufgabe aller Gewerk­
schaftsorganisationen. betonte 
der Redner, alles FoHschrlttllche 
und Wertvolle, was im soziali­
stischen Wettbewerb während 
des neunten Planjahrfünfts er­
zielt wurde, zu verankern und 
weiterzuentwickeln, die Initiative 
der Werktätigen zur vorfristigen 
Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts auf Jede 
Welse zu unterstützen.

Welter sprach der Redner 
über die Notwendigkeit, die Rol­
le der GeWerkschaftsorganlsatlb- 
nen und der Arbeitskollektive In 
der Produktionsleitung und Er­
ziehung der Menschen. In der 

Lösung sozialer und die Lebens­
weise der Menschen betreffender 
Fragen zu heben. Es wurde fest- 
gestellt, daß die Sowjetgewerk­
schaften eine wichtige Rolle In 
der Realisierung des vom XXV. 
Parteitag beschlossenen Pro­
gramms des weiteren Kampfes 
für Frieden und Internationale 
Zusammenarbeit. Festigung der 
Einheit der Arbeiterbewegung 
spielen.

Die Dpbattenredncr sprachen 
über den gewaltigen politischen 
und Arbeitselan, den der XXV. 
Parteitag der KPdSU ausgclöst 
hat. Die Redner unterbreiteten 
konkrete Vorschläge, gerichtet 
auf die weitere Bcssergcstaltung 
der Tätigkeit der Gewerkschaf­
ten.

Das Plenum des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften billig­
te die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags dcr KPdSU, die Leitsätze 
und Aufgaben, die Im Bericht 
festgelegt wurden, den der Ge­
nosse L. I. Breshnew auf dem 
Parteitag machte, und nahm sie 
zur Anleitung und strikten 
Durchführung an.

Das kämpferische Aktlonspro- 

gramm der Gewerkschaften, wird 
lin vom Plenum elnsUmmlg ange­
nommenen Beschluß betont. Ist 
Mobilisierung aller Kräfte der 
Schaffensenergie der Arbeiter. 
Kolchosbauern, der Intelligenz, 
jedes Gewerkschaftsmitglieds zur 
erfolgreichen Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Auflagen des 
zehnten .Fünfjahrplans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR.

Das Plenum versicherte dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU Im Namen der 107 Mil­
lionen Gewerkschaftsmitglieder, 
daß die Sowjetgewerkschaften 
alle Ihre Kräfte für die erfolg­
reiche Realisierung des gran­
diosen Programms des vom Par­
teitag vorgemerkten kommunisti­
schen Aufbaus einsetzen werden.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Plenumsteilnehmer ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, den General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, an.

(TASS)

ROM. Der XIII. Parteitag der 
Christlich-Demokratischen Par­

tei Italiens ist in Rom eröffnet wor­
den. Er soll das politische Programm 
der 1,7 Millionen Mitglieder zählen­
den Partei für d.e kommenden Jahre 
beschließen.

Der Parteitag findet vor dem Hin­
tergrund schwerer Wirtschaft!- und 
Währungskrise statt. Rezession, Ar­
beitslosigkeit und Inflation greifen 
weiter um »ich.

rapiden Ansehensschwund 
Christ-Demokratie beraten, di« 
30 Jahren Regierungspartei ist.

AUS ALLE!?

tass-fernschreiber 
hm meldet ■■■i
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Gute Dienste brauchen alle
Kaskatai KONAKBAJEW,

Die Unternehmen der Dienst­
leistungssphäre der Republik ha­
ben In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts eine große Arbeit ge­
leistet. Ihre Tätigkeit war auf 
die Vergrößerung des Umfangs 
der Dienstleistungen, auf die 
Verbesserung Ihrer Qualität und 
der Bedienungskultur gerichtet, 
auf die Vervollkommnung der 
Branche und die Festigung Ihrer 
materiell-technischen Basis.

In fünf Jahren wurden 187 
Betriebe und andere Dienstlei­
stungsstallen mit einer Kapazität 
guter Dienste für 52 Millionen 
Rubel gebaut und In Nutzung ge 
nommen, darunter fast die Hälf­
te auf dem flachen Lande.

Eine gewichtige organisatori­
sche Arbeit wurde in Richtung 
Stärkung und Spezialisierung der 
Betriebe durchgeführt, um die 
Dienstleistungssphäre In einen 
greifen mechanisierten Zweig 
der Volkswirtschaft zu verwan­
deln. Im System des Ministe­
riums funktionieren 36 Produk 
tlons- und 2 Republikverelnlgun 
gen, mehr als 100 spezialisierte 
Betriebe, die über 70 Prozent 
des Gesamtumfangs der guten 
Dienste leisten. Fast um 15 000 
Einheiten hat sich die technolo­
gische Ausrüstung vergrößert, 
der relative Nutzeffekt beim Ein­
satz der neuen Technik, der wis­
senschaftlichen ‘ Ausarbeitungen 
des Forsc hungslnstltuts 
„KasgiproNHbyt" und der Aus­
rüstungen der Kleinmechanisie­
rung betrug mehr als 5 Millionen 
Rubel.

Die Quallflkatlonsstruktur der 
Betriebsangehörigen hat sich 
qualitativ durch Ausbildung 
hochqualifizierter Zuschneider. 
Modellierer. Friseure. Meister 
für Reparatur von elektrischen 
Haushaltsgeräten und anderer 
Fachleute bedeutend verändert.

Die Bedienungsformen werden 
auf Wunsch der Bevölkerung er­
weitert: Sofortinstandsetzungsar- 
belten, Annahme und Ausfüh­
rung der Bestellungen unmittel­
bar In den Industriebetrieben 
und Anstalten. Annahme von Be­
stellungen in der Wohnung.

r\ IE Verwirklichung dieser 
Maßnahmen ebenso

die Achtsam k e 11 und die
konkrete Mithilfe und Kon­
trolle von selten der ört­
lichen Parteiorganisationen und 
Sowjetorgane erlaubten es, der 
Bevölkerung im 9. Planjahrfünft 
für 1 Milliarde 30,6 Millionen 
Rubel gute Dienste zu erweisen, 
darunter für 380,2 Millionen Ru­
bel auf dem flachen Lande, d. h. 
im Vergleich zu 1970 vergrößer­
te sich hier der Umfang der 
Dienste auf das Anderthalbfache.

Nach der Mittelschule begann 
Nelly Moser im Kohletagebau 
„Bogatyr" in Ek 1 b a s t u s 
zu arbeiten. Das Mädchen mei­
sterte den Beruf des Markschel- 
dergehllfen und wird Jetzt mit Ih­
rer Arbeit erfolgreich fertig. Sie 
half mit, den kürzesten Weg für 
den ersten einheimischen Schau, 
felradschreltbagger zum Abbau­
ort zu bahnen, der imstande 
ist. Jede Stunde bis zu 5 000 
Tonnen Kohlen In die Kipploren 
zu laden. Nelly Vereint ihre Pro­
duktionstätigkeit mit dem Stu­
dium: sie ist Fernstudentin an 
der Pawlodarer Indusrlehoch- 
schule.

Foto: W. Aliendorf

Etwa 10 Kilometer von Alma- 
Ata entfernt legte das Kollektiv 
der Bauverwaltung „Alma-Ata- 
äresstrol" den Grundstein füz 

en Bau des neuen Wärmekraft- 
und Fernheizwerks Nr. 2. Dl« 
neue Station wird bedeutend lei­
stungsstärker sein als die alte.

UNSER BILD: Adolf Bering 
ist noch Jung, trotzdem gilt er 
auf dem Bau des Wärmekraft 
und Fernheizwerks Nr. 2 als er- 
Se&rener Arbeiter.

Foto: A. Liga!

für Dienstleistungen an der
Im verflossenen Planjahrfünft 

hat sich der Dlenstlelstungsbc- 
relch auf dem Lande In fortge­
schrittenem Tempo entwickelt. 
Einen sichtlichen Zuwachs von 
Dienstleistungen pro Kopf der 
Bevölkerung erzielten die Be­
triebe der Gebletsverwaltungen 
für Dienstleistungen an der Be­
völkerung von Dshambul, Kara­
ganda, Pawlodar, Semlpalatlnsk 
und Nordkasachstan.

Höher als das durchschnittli­
che Entwicklungstempo In der 
Republik war das Wachstum der 
Dienste bei der Herstellung und 
Renovierung von Möbeln, bei der 
Maßschneiderei und Wirkwaren­
herstellung. bei der Reparatur 
von elektrischen Haushaltsgerä­
ten.

I N den Jahren des vor-
1 hergegang e n e n Plan­

jahrfünfts wurden den Ein­
wohnern der So w c h o s- 
und Ko'.chossledlungen und den 
Viehzüchtern der Umtrlebswclden 
bedeutend mehr gute Dienste er­
wiesen. So gibt es z. B. In allen 
Kolchosen und Sowchosen der 
Gebiete Ost- und Nordkasach- 
stan Dlenstlelstungsstelien. Kurz 
vor der Vollendung befindet sich 
die Arbeit In dieser Hinsicht 
auch In den Gebieten Gurjew. 
Aktjublnsk, Kustanal und Taldy- 
Kurgan.

In den Zentralgehöften der 
Kolchose und Sowchose werden 
auf Grundlage der bestehenden 
Werkstätten Häuser der guten 
Dienste und komplexe Annahme­
stellen errichtet. Diese Arbeit 
ist bald abgeschlossen. Fast die 
Hälfte der funktionierenden Ray- 
ondlenstlelstungskomblnate sind 
vlelzweiglge Großwirtschaften 
mit einem Dienstleistungsumfang 
von 500 000 Rubel und mehr. 
Die Tlerzüchtcr der entfernten 
Umtrlebsweidcn werden von aus- 
fahrenden Komplexbrigaden be­
dient. die nach von den örtlichen 
Sowjets bestätigten Zeitplänen 
arbeiten.
. Der Umfang an guten Dien­
sten, die nach diesem Prinzip er­
wiesen wurden, vergrößerte sich 
1975 auf das Dreifache Im Ver­
gleich zu dem Jahre 1974. Die 
besten Erfolge In der Einbürge­
rung der kooperativen Wechsel­
beziehungen erzielten die spezia­
lisierten Betriebe der Gebiete 
Ostkasachstan. Dshambul und 
Kustanal.

Viele ländliche Dlenstlel-

Die Leitungstätigkeit
Für unsere landwirtschaftliche 

Hochschule hat die Anweisung 
der Partei über die Hebung der 
Qualität der Arbeit besondere 
Bedeutung, well hier die Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaf­
ten aller nördlichen Gebiete Ka­
sachstans ihr Wissen auffüllen. 
Dem Lehrerkollektiiv wurde die 
Aufgabe gestellt, das Niveau der 
sachlichen und politischen El 
genschaftcn der Leiter und Spe­
zialisten zu heben.

Für alle Ist es augenscheinlich, 
daß sieh das System des Unter­
richts dieser verantwortlichen 
Arbeit von Jenem unterscheiden 
muß, das bei der Ausbildung der 
Studenten angewandt wird. Des­
halb entstand die Fragf: was 
und wie die Leiter und Speziali­
sten lehren, die in der Regel be­
reits schon Hochschulbildung 
und Arbeitserfahrungen haben?

Um sachkundig an die Arbeit 
In der Vervollkommnung des 
Lehrprozesses heranzugehen, 'st 
es notwendig. Informationen über 
das Niveau der sachlichen und 
politischen Eigenschaften der 
leitenden Kader zu besitzen, die 
gegenwärtig In den Kolchosen 
und Sowchosen tätig sind. Zu 
diesem Zweck wurde am Lehr­
stuhl für Leitung eine spe­
zielle wissenschaftliche For­
schungsarbeit gestartet. Ihr We­
sen bestand darin, daß Jeder Hö­
rer der Abteilung für Ausbil­
dung leitender Kader eine Infor- 
matlon über die sachlichen Ei­
genschaften der Leiter und 
Spezialisten seiner Wirtschaft 
einbringt, die er durch gemeinsa­
me Arbeit kennt.. Die erhalte­

Wichtiger Hebel der Erziehungsarbeit
In der Entfaltung des soziali­

stischen Wettbewerbs, in der Be­
leuchtung seiner Resultate splc- 

I len die Wandzeitungen keine ge­
ringe Rolle. In Balchasch kann 
inan vielerorts Wandzeitungen (es 
sind Ihrer mehr als 140) sehen: 
Im Bergbau-Hüttenkombinat, an 
den Baustellen, in den Anstalten 
und Organisationen. Und eine Je­
de von Ihnen hilft den Partei-. 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen Im Kampf für die 
Erfüllung der Prodiiktlonspläne, 
die Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse, für eine strenge 
Befolgung der Arbeitsdisziplin 
und öffentlichen Ordnung.

Im Werk für Stahlbetonkon­
struktionen des Trusts „Prlbal- 
chaschstrol" beteiligt sich an

der Herausgabe der allgemeinen 
Betriebswandzeitung ..Stroitei" 
ein zahlreiches Korrespondenten­
kollektiv. Die Zeitung wird vom 
Chefmechaniker des Werks 
W. A. Georglschan redigiert, 
und erscheint dreimal monatlich. 
Dem Redakteur gelang es, die 
Sache derart zu organisieren, 
daß sich an der Herausgabe der 
Wandzeitung nicht nur alle Mit­
glieder des Redaktionskollegiums 
beteiligen, sondern auch viele 
Hauptspezialisten und Arbeiter. 
Das Redkollegium nimmt alle 
kritischen Beiträge auf besonde­
re Rechnung, richtet seine An­
fragen ' an die entsprechenden 
Abschnitte zur Behebung der 
aufgedeckten Mängel, überwacht 
streng alle scharfen Signale der

Bevölkcrung der Kasachisch 
stungskomblnato haben die Ge­
staltung der Dienstleistungen 
verbessert, die festgesetzten Plä­
ne und übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1975 
vorfristig erfüllt. Die besten Er­
folge erzielten die Kollektive 
der Rayondlenslelstungskomblna- 
te Kurdal und Merke Im Gebiet 
Dshambul. Keles Im Gebiet 
Tschlmkent, Bulajewo Im Gebiet 
Nordkasachstan, der Reparatur­
vereinigung „Rembyttechnika" 
Im Gebiet Pawlodar und der Fa­
brik „Metallobytremont" in Al­
ma-Ata. Die genannten Kollekti­
ve und eine Reihe andere haben, 
innere Reserven rationell nut­
zend, eine feste Grundlage für die 
erfolgreiche Lösung der festge­
setzten Auflagen und für Annä­
herung des Dlenstlelstungsnf- 
veaus in Stadt und Land geschaf­
fen.

Durch die Spezialisierung der 
Betriebe, Schaffung von Vereini­
gungen, Einbürgerung neuer Ar­
ten und Formen von Dienstlei­
stungen. Entwicklung kooperati­
ver Wechselbeziehungen konnten 
die Maschinen. Ausrüstungen 
besser genutzt, die Arbeitspro­
duktivität erhöht werden.

JA IE Partei und Regie- 
rung haben den Bei­

trag zur Verbesserung 
der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung hoch eingeschätzt 
und nach den Wettbewerbsergeb­
nissen für 1975 die fortgeschrit­
tenen Unternehmen des Dlenst- 
lelstungswcsens der Republik mit 
hohen Auszeichnungen gewür­
digt. So wurde dem Kollektiv 
des Rayondlenstlelstungskombl- 
nats Kurdal, Gebiet Dshambul, 
das Ehrenabzeichen „Für Ar- 
beitshcldenmut Im 9. Planjahr­
fünft" und die Rote Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol zuer­
kannt. Die Kollektive des Rayon- 
dlenstlelstungskomblnats Bulaje­
wo in Nordkasachstan und der 
Vereinigung „Rembyttechnlka" 
In Pawlodar wurden mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Republlk- 
rats der Gewerkschaften und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
gewürdigt“

Zugleich mit den In der Repu­
blik erreichten Erfolgen bei der 
Verbesserung der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung gibt es 
an manchen Orten noch wesentli­
che Mängel. Das wurde vom Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erstem Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Genossen 

nen Materialien werden nach 
Ämtern gruppiert und analysiert.

Die Daten dieser Forschungen 
ermöglichten es, die typischen 
Mängel In der Fortbildung der 
Leiter und Spezialisten der Sow­
chose zu ermitteln. So z. B. stell­
te es sich heraus, daß fast die 
Hälfte der Sowchosdlrektoren 
den Stil Ihrer Leitung vervoll­
kommnen müssen. Über die Hälf­
te der Hauptspezialisten haben 
mangelhafte Kenntnisse In * der 
Ökonomik und den Rechtswissen­
schaften. Niedrig Ist das Niveau 
ihrer Vorbereitung in Fragen 
der Arbeitsformen und -metho- 
den für die Anerziehung von 
Arbeltsllebe und Disziplin den 
Untergebenen. Viele Agronomen 
und Zootechniker schenken der 
Arbeit, die auf den Zusammen­
schluß des Kollektivs gerichtet 
Ist. wenig Bedeutung. Fast ein 
Drittel der Leiter können die 
Durchführung verschiedener Be­
ratungen und Kurzversammlun­
gen nicht auf einem genügend 
hohen Niveau organisieren. Viele 
Itauptspezialisten verstehen es 
nicht, die Kontrolle über die 
früher angenommenen Beschlüs­
se zu verwirklichen. Ein bedeu­
tender Teil der leitender Kader 
weiß nicht, wie man einen Ge­
schäftsbrief oder ein anderes 
Dokument verfassen muß.

- All diese Angaben bilden eine 
bestimmte Grundlage für die 
Antwort aut die Frage: Was die 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften lehren?

Der nächste Schritt Ist die 
Vervollkommnung des Lehrpro­
zesses. Wir führen hier einige

n SSR
D. A. Kunajew, auf dem XIV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mit Recht un­
terstrichen: „Von großer Bedeu­
tung ist die weitere Verbesse­
rung der Dienstleistungen an den 
Werktätigen. Doch gibt es so­
wohl In der Organisation der 
Dienstleistungen als auch In de­
ren Arbeit so manche Mängel, 
die gerechten Anstoß bei der Be­
völkerung. Beschwerden der 
Werktätigen an die örtlichen 
Partei- und Sowjetorganc. an die 
Redaktionen der Zeitungen und 
Zeitschriften erregen. Es gibt in 
der Regel zwei Ursachen. Die 
erste ist das Fehlen der Be­
dienungskultur. Die zweite Ist 
das Fehlen der Bedienung 
selbst."

11 M die Aufgaben, die vor der 
Dienstleistungssphäre Im

10. Planjahrfünft stehen, 
erf o I g r e 1 c h zu lösen, 
müssen die vorhande­
nen Mängel behoben werden. Mit 
dieser Absicht wird im Ministe­
rium gegenwärtig die Kontrolle 
über die Planerfüllung Im Inve­
stitionsbau, über die rechtzeitige 
Inbetriebnahme der Dienstlei­
stungsobjekte und die vorfristige 
Meisterung Ihrer Entwurfskapa­
zitäten verstärkt.

Es werden Maßnahmen getrof­
fen, um die technische Umrü­
stung der Branche durch Einsatz 
neuer technologischer Einrich­
tungen. Anwendung von Mecha- 
.nlsierungsmltteln, Einbürgerung 
moderner technologischer Prozes­
se zu sichern.

Für die Bevölkerung werden 
durch Erweiterung der Schicht-, 
arbeit der Betriebe. Verbesse­
rung der Arbeit bei der Annah­
me von Bestellungen, Erweite­
rung der Dienstleistungsarten 
und -formen, Erhöhung der Güte 
und Verkürzung der Erfüllungs­
termine maximale Bequemlich­
keiten geschaffen.

Für Erhöhung des Effektivi­
tätsniveaus der Dienstleistungs­
unternehmen, weitere Zwelgspe- 
zlalislerung. Schaffung von Pro­
duktionsvereinigungen und auf 
Ihrer Grundlage für eine breite 
Entwücklung der Kooperierung 
Im Dienstleistungssystem, für ei­
ne effektivere Nutzung der 
Grundproduktionsfonds wird Ar­
beit geleistet.

Es werden Maßnahmen zur Fe­
stigung der Ökonomik der Be­
triebe der Dienstleistungssphäre 
durch Verwirklichung eines 
strengen Sparsamkeitsregimes 
beim Verbrauch von materiellen, 
Arbeitskräfte- und Flnanzres- 
soursen getroffen. Die Arbeit zur-» 
Umstellung der großen Ateliers, 
Werkstätten auf wirtschaftliche

verbessern
Maßnahmen an. die schon auf 
dem Kursus der Vorbereitung der 
leitenden Kader mit sechsmonati­
gem Lehrtermin verwirklicht 
worden sind. Die Absolventen 
dieser Abteilung werden von den 
Gebiets- und Rayonsorganisatio­
nen In Reserve gehalten. In der 
Regel sind sie für die Sowchose 
und Kolchose als erste Leiter be­
stimmt. Für solche Hörer wurde 
ein spezieller praktischer Semi­
narunterricht eingeführt, der un­
ter anderem auch die Analyse 
konkreter Leitungssituationen 
nach einer speziellen Methodik 
vorsieht, wo Jeder Hörer ein 
Problem zu lösen hat. 
Alle Situationen sind In drei 
Gruppen geteilt: Produktion, öko­
nomische Planung und Kader, 
denn diese Fragen sind für die 
Leiter der Wirtschaften in Ihrer 
praktischen Tätigkeit am kompli­
ziertesten. Der Zweck solch eines 
Unterrichts Ist die Aneignung 
von Fähigkeiten. begründete 
Leitungsentscheidungen zu tref­
fen.

Der nächste Unterrichtszyklus 
sieht die Meisterung .von Ver­
fahren des Aufbaus der Reden 
vor dem Auditorium vor. Es wird 
die Aufgabe gestellt, zu lernen, 
seine Gedanken über die Arbeit 
klar, überzeugend und kurz zu 
fassen. Die mündliche Rede des 
Leiters (Auftritte, Dialoge) hat 
In seiner Arbeit eine wichtige 
Bedeutung. Es wird angenommen, 
daß sie etwa die Hälfte der Ar­
beitszeit des Leiters einnimmt. Der 
Inhalt der Reden wird erörtert 
und nach speziellen Kriterien 
eingeschätzt. Alle praktischen

Arbeiterkorrespondenten. ,
Im Steinbruch, wo Bauschot­

ter hergcstellt wird, machte man 
oft Vorwürfe dafür, weil die 
nötige Körnungsgröße des Schot­
ters nicht beachtet wird. Die 
Wandzeitung ' „Drobllschtschik" 
enthüllte die Ursache des Aus­
schusses. nannte die direkten 
Schuldner daran, und zeigte den 
Weg zür Behebung der Mängel, 
was auch getan wurde. Heute 
steht die Qualität des Bauschot­
ters nicht mehr auf der Tages­
ordnung, und Im Werk herrscht 
die feste Meinung, daß dabei die 
Wandzeitung gut geholfen habe,

„Sa Tschest Zecna". So heißt 
die Wandzeitung des mechani­
schen Dienstes des Werks. Das 
Redaktionskollegium beschloß

)|E BE5ChlU55E

XXV 
Parteitaqs 
der KPdSU 
realisieren1

Rechnungsführung geht Ihrem 
Abschluß zu.

Um die weitere Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Betriebskollektiven, 
der auf die vorfristige Erfüllung 
des Staatsplans abgezielt Ist. 
wird gründliche organisatorische 
Arbeit geleistet.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre Kasachstans wie 
auch das ganze Sowjetvolk tra­
ten Ins neue PlanJahrfOnft mit 
dem Bewußtsein ihrer Pflicht 
dem Volk und der Partei gegen­
über. Die größte Entwicklung, 
wie auch Im 9. PlanJahrfOnft. 
werden solche Dienstarten wie 
chemische Reinigung und Fär­
ben. Ausbesserung von Klei­
dung. Wohnungsbau und Reno­
vierung, Reparatur von elektri­
schen Haushaltsgeräten erfahren.

Insgesamt soll steh der Um­
fang der Dienstleistungen in der 
Republik Im Vergleich zu 1975 
auf das Anderthalbfache vergrö­
ßern. ein vorrangiges Entwick­
lungstempo wird die Bedienung 
der ländlichen Bevölkerung ein­
schlagen.

I N seinem Rechenschaftsbe-
* richt auf dem XXV. 

Parteitag sagte der Ge­
nerals e k r e t ä r des ZK der 
KPdSU , Genosse L. I. Bresh­
new. auf die Mängel In der 
Dienstleistungssphäre hinwei­

send: „Noch akuter steht das 
Problem der Arbeitsqualität, der 
Aufmerksamkeit gegenüber dem 
Verbraucher und seinen Wün­
schen in Handel, Gaststättenwe 
sen und Im Dienstleistungsbe­
reich". Er wandte sich mit einem 
Appell an uns: „Genossen, von 
Ihnen, von ihrer Arbeit hängen 
maßgeblich Wohlstand und Stim­
mung der sowjetischen Menschen 
ab. Denken Sie daran. Arbeiten 
Sie besser und mit Initiative, ei­
fern Sie den Schrittmachern 
nach."

Die Werktätigen der Dienst­
leistungssphäre unserer Republik 
unterstützen heiß die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags und werden 
alle ihre Kräfte aufbieten, die 
Betriebseffektivität, die Qualität 
der Dienste auf ein noch höheres 
Niveau zu bringen.

Die Grundlage für die Ver­
wirklichung der Auflagen des 
10. Planjahrfünfts wird Jetzt ge­
legt und durch die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben für 
1976 gefestigt. Darum Ist es 
wichtig, daß gleich von den er­
sten Jahrestagen In Jedem Kol­
lektiv ein erhöhtes Arbeitstempo 
eingeschlagen wird.

Beschäftigen im Semlnarunter- 
tlcht werden den praktischen Be­
dürfnissen der Wirtschaften. In 
denen die Hörer arbeiten, maxi­
mal angepaßt.

Im Mal des Vorjahrs absolvier­
ten die Hörer der Gruppen mit 
sechsmonatiger Lehrzeit Ihren 
Lehrgang, und Im Oktober wur­
den an der Abteilung für Aus­
bildung leitender Kader neue 
Hörer aufgenommen. Die meisten 
Hörer nutzen alle Möglichkeiten 
für die Hebung des Niveaus Ihrer 
fachlichen Qualifikation. Unter 
den Besten sind S. Shangoschka 
row aus dem Sowchos ..Malskl". 
Gebiet Pawlodar. W. Goßmann 
aus dem Sowchos „Nowobratski", 
Gebiet Zellnograd, M. Trussow 
aus dem Sowchos „Mirny". Ge­
biet Pawlodar. W. Geier aus dem 
Sowchos „Nowolljlnskl", Gebiet 
Kustanal und viele andere. Es 
gibt genügend Gründe zur 
Schlußfolgerung, daß die Schu­
lung an der Fakultät für die 
Hebung der Qualifikation eine 
der wichtigsten Glieder 1m Sy­
stem der Instrumente Ist. die den 
neuzeitigen Leiter heranbilden, 
die Qualität seiner Arbeit heben.

Das Lehrcrkollektlv der Zellno- 
grader Landwirtschaft! leben 
Hochschule tut alles Notwendige, 
um zur erfolgreichen Lösung ei­
ner der wichtigen Aufgaben des 
zehnten Planjahrfüafts — der 
Hebung der Qualität der Lei­
tungsarbeit — einen würdi­
gen Beitrag zu leisten.

V. STUKATSCH, 
Lehrer des Lehrstuhls für 
Leitung der Zcllnograder 

Landwirtschaftlichen Hoch­
schule 

außer anderen Materialen, stän­
dig den sozialistischen Wettbe­
werb zweier Brigaden zu be­
leuchten. um seine Wirksamkeit 
zu zeigen. Die Brlgadlere Ge­
nossen Hahn und Nikonow hat­
ten sich verpflichtet. Ihre Plan­
aufgaben zum 26. Dezember 
1975 zu erfüllen. Doch der sach­
kundige Arbcltswettstrelt. seine 
breite Kundgebung halfen den 
Brigaden, schon Anfangs Dezem­
ber mit ihren Arbeiten bei aus­
gezeichneter Qualität fertig zu 
werden.

Im Bergbau-Hüttenkombinat 
erscheint die Wandzeitung „Ser- 
noklslottschlk". Auf Ihren Selten 
kann man Immer Materialen fin­
den über die Arbeitsproduktivi­
tät, Verbesserung der Qualität

APPELL
der Kollektive der Energetischen Rayonverwaltung 

„Jushkasenergo“ an alle Energiebetriebe 
der Republik in Sicherung hocheffektiver

und stabiler Energieversorgung der Volkswirtschaft

Die Werktätigen des Südka- 
sachstaner Energiesystems sowie 
alle Sowjetmenschen verfolgten 
mit tiefer Aufmerksamkeit und 
Bewegung die Arbeit des XXV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Parte! der Sowjetunion.

Großen Arbeitselan löste bei 
uns der markante und Inhalts­
reiche Bericht des Zentralkomi­
tees der KPdSU an den XXV. 
Parteitag der KPdSU aus, den 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Leonid HJItsch 
Breshnew, hielt. Er hinterließ 
bei uns bleibenden Eindruck und 
rief berechtigten Stolz auf unse­
re Partei hervor. Das tief wis­
senschaftliche Herangehen an die 
Probleme der Gegenwart, das 
diesem historischen Dokument 
zugrunde Hegt, ist für uns alle 
ein Muster schöpferischen Mar­
xismus. praktischer Realisierung 
der Leninschen Ideen. Die gran­
diosen Pläne, die-ln den ..Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR m 
den Jahren 1976—1980" fest­
gelegt sind. Inspirieren uns zu 
neuen Erfolgen und beharrlicher 
Arbeit zum Wohl unserer teuren 
Heimat.

Wir verstehen gut, daß da- 
zehnte Planjahrfünft, das Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität, ein erhöhtes Arbeitsni­
veau In allen Produktionsglie­
dern, beharrlichen Kampf für 
Verringerung des spezifischen 
Aufwandes von Rohstoff. Materia­
lien, Brennstoff und Elektroener­
gie, für die bessere Nutzung der 
Produktionskapazitäten« erfor­

dert.
Wir sind uns der Verant­

wortung vor der Volkswirtschaft 
in Ihrer Versorgung mit elektri­
scher und Wärmeenergie be­
wußt. überprüften unsere Mög­
lichkeiten. studierten unsere Ar- 
beltserfahrungcn Im neunten 
Planjahrfünft und merkten kon­
krete Maßnahmen zur Sicherung 
elner stabilen Energieversorgung 
der Betriebe der Industrie, des 
Transportwesens, der Landwirt­
schaft und für kommunale und 
soziale Bedürfnisse der Bevöl­
kerung vor.

Im verflossenen Planjahrfünft 
wurden Im Südkasacfistaner 
Energiesystem. Energiekapazi­
täten mit einer Leistung 
265 000 Kilowattstunden pro­
duktionswirksam. darunter der 
.Energieblock Nr. 4 mit einer 
Leistungsfähigkeit von 200 000 
Kilowattstunden im Dsham- 
bulcr Überland kraftwerk. 
über 12 600 Kilometer Strom- 
leltungen wurden gezogen. 70 
Kolchose und Sowchose wurden 
an zentralisierte Quellen der 
Energieversorgung angeschlos­
sen. Drei Monate vor dem fest­
gesetzten Termin wurden die 
Auflagen des Planjahrfünfts 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern erfüllt, über 22 Mil­
liarden Kilowattstunden Elektro­
energie und 17 Mlllonen Hekto- 
kalorlen Wärmeenergie erzeugt. 
Für 13 Millionen Rubel wurde 
Produktion über den Plan hin­
aus realisiert, die Arbeitsproduk­
tivität um fast 60 Prozent ge­
steigert.

Wir sind ins zehnte Planjahr- 
fünft getreten und haben einen 
Komplexplan zur Vervollkomm­
nung des Systems der Produk­
tionsleitung. der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation und 
der sozialen Entwicklung des 
Kollektivs in den Jahren 1976 

-1980 erarbeitet, das System 
der weiteren Entwicklung des | 
Wettstreits der Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Ange­
stellten der BetrlebskollekUve 
um die praktische Realisierung 
der Vorzeichnungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
sowie das System der Steigerung 
der Effektivität und Betriebssi­
cherheit der Ausrüstungen auf 
Grund der wirtschaftlichen Füh­
rung des Arbeitsregimes, der ra­
tionellen Verteilung der Be­
lastungen auf die Elektrizitäts­
werke und Stromnetze, exakter 
Organisation der technischen 
Kontrolle des Zustandes der 
Energieausrüstungen. der Ein­
führung neuester Einrichtungen 
des Relaisschutzes und der Auto­
matik In die Produktion und Ver­
stärkung der unfallsicheren Ar­
beit und der Arbeit mit dem Be­
dienungspersonal überprüft.

Wir haben Erzeugerkapazitä­
ten für 475 000 Kilowattstun­
den, etwa 15 000 Kilometer 

der Erzeugnisse, Senkung der 
Gestehungskosten und Sparsam­
keit. Die Wandzeitung veröffent­
licht ständig Beiträge über fort­
schrittliche Erfahrungen und 
wichtige Probleme, die vorn Kol­
lektiv zu lösen sind. Sie hat auch 
satyrlsche Blätter, die Arbelts- 
sehwänzer und Verletzer der Ar­
belts- und Produktlonsdlszlplln 
aufs schärfste kritisieren. In den 
BHtzmeldungen werden Schich­
ten. Brigaden und einzelne Ar­
beiter, die Spitzenleistungen !m 
sozialistischen Wettbewerb er­
zielen. herzlich beglückwünscht.

Man könnte auch Dutzende an­
derer Beispiele anführen, wo den 
Wandzeitungen große Aufmerk­
samkeit geschenkt wird, und wo 
sie populär bei den Lesern sind. 
Mit Liebe werden die Wandzei­
tungen im Vereinigten Stadt­
krankenhaus. in der Verwaltung 
für mechanisierte Arbeiten, in 
der Wärmeelektrozentrale und 

Stromleitungen In Nutzung zu 
nehmen, den spezifischen Brenn­
stoffverbrauch zu verringern, die 
Elektronenrechenmaschine ES- 
1 022, die erste Folge des auto­
matisierten Steuerungssystems 
Im Dshambuler Überlandkraft­
werk. ein Rechenzentrum und die 
erste Folge des automatisierten 
Steuerungssystems des Energie­
systems zu meistern.

Um diese Ziele zu erreichen 
und eine wirtschaftliche und un- 
fallsfcherey Arbeit der einge­
setzten Ausrüstungen zu sichern, 
muß die Heranbildung und Ver­
teilung der Kader ständig ver­
vollkommnet, die Arbeit zur 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität. der Arbeitsproduktivität 
und aller technisch-ökonomischen 
Kennziffern verstärkt und die 
politische Massen- und Erzie­
hungsarbeit In allen Gliedern 
der Betriebskollektive besser­
gestaltet werden.

In Erwiderung des Aufrufs 
des ZK der KPdSU, des Mini- 
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol 
„Über den sozialistischen Wett­
bewerb um eine Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ar- 
beitsquaUtät. um eine erfolg­
reiche Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976" haben die 
Kollektive aller Betriebe des 
Energiesystems erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zur vorfri­
stigen Erfüllung der Auflagen 
des ersten Planjahrs des zehnten 
Jahrfünfts übernommen. Das 
Kollektiv des Dshambuler Über­
landkraftwerks startete die Initi­
ative. den Kampf für hohe Ef­
fektivität und Betriebssicherheit 
der Energieausrüstungen zu or­
ganisieren. der Tschlmkenter 
Betrieb der Stromnetze — die 
Initiative, den Kampf für eine 
vorfristige und qualitative Er 
füllung der Gegenpläne für die 
stabile Energieversorgung der 
Volkswirtschaftsobjekte mit Min­
destaufwand zu entfalten, der 
Ksyl-Ordaer Betrieb der Strom­
netze — die Initiative. für un­
fallfreie und hocheffektive Ar­
beit des Betriebs zu kämpfen, 
der Betrieb ..Energosbyt" star­
tete die Initiative, für hohe Qua­
lität und Betreuungskultur der 
Verbraucher der elektrischen 
und Wärmeenergie aller Volks­
wirtschaftszweige zu kämpfen.

All das fand allseitige Billi­
gung und ermöglichte es, den 
Kampf für ein „Energiesystem 
hoher Effektivität und Betriebs­
sicherheit der Energieausrüstun­
gen" zu entfalten. Dazu wurden 
In Jedem Kollektiv konkrete 
Maßnahmen erarbeitet. Gegen­
pläne angenommen, die auf die 
Steigerung der Produktionseflek- 
tlvltät und Arbeitsqualität, auf 
die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen für 1976 und des gan­
zen zehnten Planjahrfünfts Im 
Lichte der Forderungen des 
XXV. Parteitags des KPdSU ge­
richtet sind.

Die Energetiker untermauern 
ihre Verpflichtungen mit Taten. 
Der Zweimonatsplan In der Ener­
gieerzeugung wurde Überboten. 
1 400 Tonnen bedingten Brenn­
stoffs eingespart, womit der 
Energieblock des Dshambuler 
Überlandkraftwerks am Eröff­
nungstag des Parteiforums ar­
beitete, der über 1 700 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie er­
zeugte.

Wir haben uns dem sozialisti­
schen Wettbewerb angeschlo- 
sen. verstehen, daß dies für die, 
erfolgreiche Lösung der vor uns 
stehenden Aufgaben große Be­
deutung hat und rufen die Ar­
beiter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellten aller Energiebetrie­
be der Republik auf, die Arbeit 
zur Steigerung der Effektivität 
und Zuverlässigkeit der Energie­
versorgung der Volkswirtschaft 
und zur vorfristigen Erfüllung 
der Planauflagen und aller Auf- 
Saben zu entfalten, die der XXV. 

arteltag der KPdSU vor den
Energetikern gestellt hat.

Der Appell wurde auf dem
Partei- und Wirtschaftsaktiv 
der Betriebe der Energeti­
schen RayonverwaltuDg „Jush 
kasenergo“ erörtert und an­
genommen.

anderen Betrieben herausgege­
ben.
’ Das Stadtpartelkomitee veran­
staltete unlängst ein Seminar 
mit den Redakteuren der Wand­
zeitungen und den Stellvertre­
tenden Parteisekretären für idea- 
loglsche Arbeit. Gleichzeitig 
wurde eine Ausstellung der be­
sten Wandzeitungen organisiert. 

Jetzt, bei der Entfaltung des 
volksumfassendcn Kampfes für 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Erfüllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts wächst die Bedeu­
tung der Wandzeitung noch 
mehr. Und es Ist Aufgabe einer 
Jeden Parteiorganisation, diesen 
wichtigen Hebel der alltäglichen 
Erziehungsarbeit noch besser zu 
nutzen.

W. BUCHALO
Balch« seh
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Nurgosha ORASOW

Im Schneesturm
Wie Herden von Stuten 
die Wlndbezen rasen, 
und schaurige Stürme 
das Dunkel durchblasen. 
In wirbelndem Tanze 
sich Schneehasen drehen:

man kann seine Hand 
vor den Augen nicht sehen. 
Wo ist hier die Erdei
Und wo Ist der Himmel?
Nur kreisender Wirbel 
im Flockengawimmel.

Wie bleierne Kugeln 
die Schneekörner fegen. 
Der Wind Ist ein Scharfschütz', 
schießt gut und verwegen. 
Endzündei die Augen, 
und lodmüd die Glieder, 
so schreitest du vorwärts 
dem Welter zuwider.
Es stählt dich die Hoffnung, 
du nimmst dich zusammen. 
Schon siehst du dein Ziel 
wie ein’ Rettungslichf flammen. 
Du fällst und erhebst dich:

hier darf mar» nicht liegen. 
Du wirst und du mußt 
hier im Zweikampfe siegen. 
Es geht heut' ein Kampf 
des Tods mit dem Leben, 
drum heißt es: nur vorwärts, 
nur vorwärts streben! 
Nu*stehst du am Endziel, 
blickst forschend zurück, 
und spürst, daß noch niemals 
so voll war dein Glück.

Deutsch von Woldemar Herdt

Grüße zum Geburtstag
Oiwald Fladen, den untere Leser schon viele Jahre 

als Autor gedankenreicher Verse kennen, hat am 2t. I 
Mürt Geburtstag.

Der Jubilar stammt aus einer Arbeiterfamilie. In 
Buldurl bei Riga geboren, beendete er In Riga ein klas- | 
slsches Gymnasium und studierte einige Jahre In Halle 1 
(Deutschland) Medizin, unterbrach aber das Studium ! 
und arbeitete lange Zelt In der Buchhandlung .Vatter | 
und Rapa' als Verkäufer. Hach dem Großen Vatcrltndi- 
schen Krieg studierte er an der Rigaer Universität Philo­
logie, wurde Deutschlehrer und unterrichtete In diesem 
Fach an einer Mittelschule bis zu seiner Pensionierung.

Viele Jahre schreibt Oswald Pladers Vene, die er In 
der Moskauer deutschsprachigen Wochenschrift „Neues 
Leben" und In den deutschen Zeitungen „Freundschaft" 
(Zellnograd) und „Rote Fahne" (Slawgorod) veröffent 
licht."

Ehrenamtlich wirkte Pladers längere Zelt als Korre­
spondent des Moskauer Rundfunks.

Die orlgienellen Verse des Dichters sprechen beredt 
davon, daß er Wesentliches über sich und seine Ge­
neration auszusagen hat, sie heben sich ab durch Ober­
zeugungskraft und zukunftsverbundenes Eingreifen in 
die Wirklichkeit.

Wir gratulieren dem Jubilar zum 70. Geburtstag, wün- ! 
sehen ihm gute Gesundheit und neue schöpferische, 
Erfüllungen!

[--------------------------------------- —--------- -
Samed WURGUN

Zu seinem 70. Oeburlstag am 21. März

Ich eile nicht
Sternklar die Nacht. Der Seewind riecht nach Nässe. 
Den Morgen grüßen wir mit Gläsarklang.
Ich sage nicht: „Laßt alles uns vergessen!" 
Ich sag: „Erwärm uns etwas dieser Trank." 
Mag lang die Nacht sein, mag der Morgen säumen. 
Gedankenvoll sitz ich am Feuerherd.
Mag, was ich sagen will, nicht weise scheinen. 
Des Freundes Weisheit: daß er schweigend hört.

I Solang ich gier’ zu singen und zu lieben,
| solang ich mich erfreu am Sonnenlicht,

verlängr' ich jeden Augenblick im Leben. 
Ich kenne keine Hast.
Ich eile nicht.
Verrate. Liebste, nicht mein hohes Alter 
und sag nicht, daß ich alt und müde sei. 
Ich sah viel weniger, als ich gern wollte. 
Komm, wandern wir ums Erdenrund zu zwein. 
Und wenn meines Gedankenfluges Segel 
uns in den weiten Ozean treiben wird, 
fürcht nichts! Ich kenne keine bessern Wege 
als jene, wo man keine Anker wirft.
Ob mich die Strahlen eines Sterns berühren worden, 
ob selbst ich lösche eines Sternes Licht,

jagt, Freude oder Gram, nicht eure Pferde! 
Ich kenne keine Hast.
Ich eile nicht.
Und du, mein lieber 'reund, du alter Jäger, 
mit dem ich viel gestreunt durch die Natur, 
komm, gehn wir langsam auf den Wiesenwegen 
und grüßen jede Blume auf der Flur.
Ich muß mich über jeder Blume bücken.
doch nicht um sie zu pflübken im Vorübergehn, 
nein, in die guten Antlitze ztf blicken, 
und daß auch sie ein gutes Antlitz seh'n. 
Sie öffnen sich dann selbst für eine Weile, 
solang es meinem stillen Wunsch entspricht. 
Ich bin kein Wind im Feldl Wozu die Eile? 
Ich kenne keine Hast.
Ich eile nicht.
Die Wolke über uns schweb ohne Eile.
Und langsam fließ der Fluß. Die ganze Welt 
will ich mit meinem Blick in Tropfen teilen, 
wo jeden mein Gedächtnis wofil behält. 
Glaub nicht, ich wär schon alt. Ich will beharrlich, 
daß alles in uns Spuren lassen mag.
und, wenn wir auch nicht leben hundert Jahre, 
daß wir zehn Jahre leben jeden Tag.
Es eile nicht die Feder des Poeten.
das Lebensbuch zu enden ohne Rast.
Der Tag sei lang 
im Kreislauf des Planeten! 
Ich eile nicht.
Ich kenne keine Hast. _

- rWW’5r:ff Deutsch von Sepp Österreicher

)

Fahrt frei!
Das Haltesignal „Morgenrot" 
verlischt.
Aufsteigt die Sonnenampel.
Fahrt frei 
dem TAG! 
Auf Sonnenstrahlen braust er dahin. 
Eingestiegen ist das ganze land.
Dabei sind hochtürmige Städte 
mit ihren tiefatmenden Straßen, 
dabei sind donnernde Traktoren 
mit golden wogenden Feldern 
und dabei bin auch Ich.
Schlafwagen gibt es nicht.
Der Schlaf ist In den Pfühlen geblieben. 
In den Wagen der Arbeit 
ist jeder Platz besetzt.
Kein Bummelzug ist dieser Tag.
Jede Haltestelle heißt:
„Packt AN!"
Die Sonnenampe! strahlt. 
Jede Strecke heißt: 
„Heimat Im Glück"

Schuld
Von der Blüte
habe ich des Tautropfens Glanz geliehn.
Von dir
die Tiefe des Blickes.
Wie liebenswürdig ich dir schien.
Nie hab ich meine Schuld beglichen.
Großmütig habt ihr beid’ sie mir gestrichen.
Und meine Säumigkeit verziehn.
Doch heute statt ich ab der Blüte meine Schuld. 
Ich pflücke sie 
uzd werde sie als Zeichen 
meiner Huld 
dir überreichen.
In creude leuchtet auf dein Blick.
Was brauch ich mehr 
zu meinem Glück!

Nach zweitausend Jahren
Ein Invalide, 
dem ein Bein fehlt, 
schaut sich eine Statue an, 
Vor zweitausend Jahren schlug 
man ihr einen Arm ab. 
Nach zweitausend Jahren 
schlug dem (Invaliden 
ein Granatsplitter 
das Bein ab.
Hat sich an der Wuchf des 

Schlages 
etwas geändert?

Meiner Frau
Ich bin dein Satellit, 
du bist meine Erde, 
de mich umsorgt und liebt, " 
mich niemals betrübt, 
Ich bin der Kreis, 
du bist die Mitte, 
meines Schicksals glückseliger 

Preis. 
Gewährung end Je meinen Bitten.

Liebestragödien
Eine Freudenträne 
schließt einen Llebesbund 
mit dem Frost.
Sie wird zu Eis.
Man sagt „Uebesfragödie."

Ein Eisblock 
verliebt sich 
in die Sonne 
und wird zu Wasser. 
Man sagt „LiebesfragödlOi'*

Oswald PLADERS

Heute wuchtet er 
mächtige Pfähle in den Leib der 

Erde.
auf der sich Riesenbauten 

schwingen 
von Land zu Land.
Weitere zweitausend Jahre 
wird die Statue 
mit einem Arm stehn.
Wird an ihr wieder 
ein Kriegslnvellde vorübergehn?

Nähe bist du und Weite.
Mein Gestern bist du 
und dein Morgen mein Heule. 
Geliebte Frau, 
Zu unseren Fernen, 
die sonnigblau, 
gehn wir gemeinsam 
im gleichen Schritte.

Hätte er sie und »io ihn 
doch gemieden- 
olles schelferte 
an den Temperaturunterschieden,

Verschießen muß Amor doch 

seine Liebespfelle.
Er mülle sonst slorben 
vor Langeweile,

SCHON In der Schule galt 
Berta Holstein als men­

schenscheu und die Mitschüler 
nannten sic die .stille Berta'. 
Die Buben spielten Ihr gerne 
einen Schabernack. Sie war aber 
ein kräftiges gesundes Mädchen 
und wenn ihr jemand mit Ge­
spött und Ungezogenheit zu sehr 
auf den Leib rückte, verengten 
sich Ihre großen sanften Augen, 
das sonst helle und klare Grau 
verdunkelte sich. „Laß mich in 
Ruhl" flüsterte sie, „sonst er­
lebst du was!" Das hatte Erfolg 
nach einem Fall, als ein Frech­
ling aus der Parallelklasse mal 
versucht hatte. Berta nach der 
Warnung an die Nase zu greifen. 
Im nächsten Augenblick bekam 
er so eine kräftige Ohrwatsche, 
daß er das Gleichgewicht verlor 
und die Schüler ringsum In ein 
lautes Gelächter ausbrachen. So 
etwas brachte- aber Berta den 
Mitschülern nicht näher. Als sie 
später In der Ehe kein Glück 
hatte, führte sie erst recht ein 
zurückgezogenes Leben,

Daß Konrad Fleisch, ein mit­
telgroßer stämmiger Junge mit 
einem kecken Schnurbart unter 
der breiten Nase, aus dein Mili­
tärdienst , Ins Heimatdorf zu- 
rückgckehrt. Im Sowchos als Au­
tofahrer zu’ arbeiten begann, setz­
te niemand in Staunen. So taten 
es viele junge Menschen. Als er 
aber der Berta, seiner ehemali­
gen Mitschülerin, vor aller Au­
gen stürmisch den Hof machte, 
da gab es Gespräche. Es Ist ja Im 
Dorfe bis jetzt noch so. daß sich 
die jungen Menschen mit ihrer 
Liebe verbergen. Der Konrad 
aber umarmte sie am hellen Tag 
auf der Straße. Bertas Mutter 
rügte die Tochter. „Bringst ei­
nen in aller Leute Mund. Schämt 
Ihr euch denn gar nicht!" Das 
Mädchen selbst wußte nicht, wo­
hin mit den Augen, wenn Konrad 
so aufdringlich wurde. Aber sie 
war auch Feuer und Flamme, 
und es war doch ihre erste Lie­
be

Die Eltern hatten nichts ge­
gen die Heirat, als die zwei dar­
um baten, obwohl die Mutter 
seufzte: „Kind, Kind, bist noch 
so Jung! Könntest gut noch ein 
Jährchen warten."- Nach der 
Hochzeit verschwand das Interes­
se für das Paar so schnell wie es 
aufgetaucht war. Es stieß sich 
auch kein Mensch daran, als die 
Jungverheirateten bald nach der 
Hochzeit das Dorf verließen und 
Ihr Glück in einem Nachbarsow­
chos suchten.

Staub wirbelte es viel auf, 
als Berta nach kaum zwei Jahren 
allein Ins Elternhaus zurückkehr­
te.

„Was sagst du dazu, die Berta 
Ist zu Hause, ihrem Mann ent­
laufen. sagt Ihre Muttert’1

„Daran hätte man nie gedacht, 
die waren doch wie zwei Täub­
chen."

„Denk dir nur. denk dir nur. 
das stille Bertchenl Ja, die heuti­
ge Jugendl’-

„Es Ist ein Glück, daß sie 
noch kein Kind haben."

„Das soll Ja gerade die Ur­
sache sein."

„Was soll die Ursache sein?" 
„Es heißt, Konrad wollte ein 

Kind, und Berta bekommt keine."
„Wer das glauben möchte! Die 

Jungen wollen doch heute gar 
keine Kinder." Solche Gespräche 
wiederholten sich In der Farm. 
Im Laden, wo sich Frauen trafen. 
Bertas Altersgenossen erinnerten 
sich, daß Konrad so ein tüchtl- 
ger Junge. Berta aber schon In 
der Schulzeit ein Sonderling ge­
wesen sei.

Das stimmte. Berta beteiligte 
sich an ausgelassenen Kinder­
spielen nicht. Ältere Frauen be­
haupteten. sie sei wie Ihre Groß­
mutter. „Der Lene-Bas mußte 
man doch Jedes Wort abkaufen." 
Das Kind fand sich eben nicht In 
den lebhaften und so wunderba­
ren Schultrubel hinein, Nach der 
Reifeprüfung, die sie mH Müh 
und Not bestand, suchte Berta 

nicht irgendwo weiter zu lernen, 
sic ging in den Kälberstall, den 
ihr Vater verwaltete, und arbei­
tete als Wärterin. Ohne Ihr Bc 
nehmen zu ändern, lebte sie. von 
allen gesehen, doch kaum be­
merkt. bis in ihr neunzehntes 
Lebensjahr. Der Vater ging zu 
den Schafen. Berta blieb hier bei 
den Kälbern, arbeitete fleißig, 
und wenn man sie lobte, nahm 
sie auch das schwelgend hin. Als 
sie dann so plötzlich heiratete, 
hieß es: „Ja. stille Wasser grün­
den tief..."

Und jetzt Ist diese Ehe ge 
scheitert, und böse Zungen su­
chen alle Schuld Berta zuzuschie­
ben. Was Wunder, wenn sic <jn 
noch schweigsamer geworden Ist. 
Sie selbst äußerte sich nicht 
über Ihre entgleiste Ehe. obzwar 
man sie, besonders In der Farm, 
wo sie wieder arbeitete, mit Fra­
gen nur so bestürmte. Auch Ihre 
Mutter Heß nichts heraus. Bo 
kannt wurde, daß Konrad schon 
wieder geheiratet hatte, schließ­
lich ermüdeten auch die klatsch- 
lustigen Zungen, und man 

—Alexander HasselDach^

HiË stille Bette
ließ Berta in Ruhe.

Berta hatte es aber sehr mit­
genommen. Gut noch. daß ihr 
die Arbeit geblieben war. Aber 
von Arbeit allein. konnte sie, 
auch nicht leben, war sie doch 
noch so jung. Eine Wehmut hat­
te sich ihrer bemächtigt, daß sich 
die Mutter Sorgen um sie mach­
te. Nur, wenn sie ein Kleinkind 
sah. bekamen Bertas Augen wie­
der den früheren Glanz.

I MM ER öfter kam es vor.
1 daß sie durchs Fenster, 

vom Hof aus, oder sogar auf der 
Straße stehend ein Haus auf der 
anderen Seite der Straße anstarr­
te. Vor diesem Haus oder Im Hof. 
der mH niedrigen Staketen um­
zäunt war, tummelten sich Im­
mer mehrere Kinder. Wieviel Mal 
Ist Berta schon hinübergegangen 
und hat den kleinen Wanja aus 
dem Dreck gezogen, wo er sich 
scheinbar am liebsten aufhält, 
hat Ihm das Näschen geputzt und 
einer der Größeren In den Hof 
oder auch ins Haus gebracht. 
Auf der Straße gehen doch stän­
dig Autos, und es kann leicht 
ein Unglück passieren.

So manches Mal nach der 
Arbeit oder auch in der Mittags­
pause stand sie so auf der Stra­
ße. die Kinder dort drüben be­
obachtend. Ihren Gedanken nach­
gehend. Menschen gingen vor­
über und beachteten sie nicht, 
an ihr eigenartiges Benehmen 
gewohnt. Man grüßte, wie das 
Im Dorfe geschieht. und wenn 
sie mal nicht antwortete. nahm 
man es ihr nicht übel. Sie ist ja 
noch so Jung.

Als Berta die Sommerküche 
betrat und die Mutter ihr da? 
Essen vorstellte, vfuhr es Ihr 
heraus: „Was mag nur der 
Johannes Glück denken, daß er 
seine Kinder so allein läßt. Ich 
hab den kleinen Wanja wieder 
vom Weg aufheben müssen. Es 
kann doch ein Unglück passie­
ren."

Die Mutter schaute erstaunt 
auf, dann sagte sie:

„Such und finde nur eine 
Frau, wenn dir so ein Schwanz 
von Kindern nvhkommt. vier 
Stück und immer eins kleiner ab 
das andere."

„So klein sind sie Ja gar 
nicht.'1

„Wie du siehst, beißt aber kei­
ne an. Man sagt, er sei auch 
noch wählerisch. Es gab doch 

schon einige Liebhaberinnen. Sie 
gefielen Ihm aber nicht" .

„Warum denn nicht? Waren 
sic ihm zu alt oder zu Jung?"

„Kind! Was denkst du dir da 
wieder aus? Das fehlte dir ge­
rade noch."

„Ich denk mir gay nichts aus. 
Oder glaubst du. Ich könnte dem 
Johannes gut passen?"

„Du ihm schon. Aber er dir." ■
..Ach Mama, Johannes ist 

doch kein Wegwurf.’’
Die Mutter hielt Inne und be­

trachtete die Tochter mit einem 
ängstlichen verworrenen Blick. 
„Stellt er wohl schon Schlingen 
nach dir?”

„I wo. Er sieht mich gar nicht, 
wenn wir uns mal begegnen. 
Geht an mir vorüber, als ob er 
mich gar nicht kenne,"

„Dann schlag ihn dir aus dem 
Kopf, verbrenn dich nicht ein 
zweites Mal."

Andere heiraten vorwärts 
und rückwärts und sind immer 
froh dabei, hieß es, die Berta 
'aber hat es schwer getroffen.

Wiedereinmal saß Berta heute

ERZÄHLUNG

am Fenster und stierte auf die 
dunkle Straße hinaus. Keine 
Menschenseele. Die Nacht ver­
deckte alles mit ihrem Grau. Es 
ist schon spät und das Dorf 
schläft. Aber die Fenster des 
Hauses dort auf der anderen Sei­
te äugten sie hell an. Was mag 
sich dort noch so spät tun und 
warum brennen In allen Zimmern 
die Lichter. Die Kinder sollten 
doch schon längst schlafen, grü­
belte die einsame Frau am Fen­
ster. Er kommt bestimmt schlecht 
zurecht mit den Kleinen.

Wie es doch zugeht im Leben. 
Die einsame Frau sehnt sich 
schon lange nach einem Kind 
und kann es nicht haben. Dort In 
dem Haus mit den hellen Fen­
stern lebt ein Mann ganz allein 
mH vier Kindern. Unerwartet Ist 
ihm die Frau weggestorben. Wie 
gerne würde Ihm die am Fenster 
Sitzende helfen. Und er? Er weiß 
es Ja nicht.

Berta denkt Immerfort an den 
Kleinsten. Wanja Ist kaum zwei 
volle Jahre alt, ein gesundes 
kräftiges Kind. Der Junge müß­
te schon lange schlafen. Aber 
wie denn, wenn das Licht hell 
brennt?

Es ist bereits August. folgt 
Berta Ihren Gedanken. Bald 
müssen drei In die Schule. Der 
Kleine Ist In der Kinderkrippe 
von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends gut aufgehoben. Er will 
aber hingebracht und geholt 
sein. Johannes kann unmöglich 
seinem Arbeit nachkommen und 
auch zu Hause alles machen. Er 
braucht dringend eine Mutter 
für die Kinder. Aber er Ist noch 
jung, er braucht auch eine Frau. 
Die Mutter für die Kinder, das 
möchte Berta gerne sein. Aber 
wenn sie ihm als Frau nicht 
paßt? Was dann?

Der Kopf der Frau sank mit 
einem Seufzer aufs Fensterbrett. 
Warum blh ich nur so unglück­
lich, dachte sie und weinte.

n.\NN verließ sie leise das 
Haus und trat auf die 

Straße. Die wunderbare Stille ei­
ner Sommernacht Im Dorfe, die 
so beruhigend auf das Gemüt 
wirkt, hatte bei Berta keine 
Macht. Diese innere Aufgewühlt­
heit ließ sie nicht los- Du mußt

dich entschließen, sagte sie sich, 
und ein Gefühl kam über sie, sie 
könne das verlieren, was sie Ja 
eigentlich noch nicht besaß, was 
aber Jetzt schon ihr Leben aus­
machte. Warum konnte sie nicht 
so weiterleben wie Jetzt? In der 
Farm galt sie erneut als eine der 
besten Arbeiterinnen. Die Mutter 
Ist zufrieden mit Ihr. Niemand 
erinnert sie an Ihr früheres Le­
ben. an Ihr Unglück. Sie allein 
erinnerte sich tagtäglich daran. 
Konnte nichts, gar nichts ver­
gessen, wollte es auch nicht, war 
sie doch auf sich selbst. so ver­
haßt. Warum bist du so ein 
Pechvogel? fragte sie sich. Die 
Kameradinnen, sind alle anders, 
sie haben Ihre Familien, Kin­
der...

Das war es ja gerade, was sie 
nicht hatte, nicht haben konnte, 
wonach sie sich so sehnte. Sie 
zuckte zusammen. als sic an 
jenen Abend zurückdachte, wo 
ihr Mann, spät nach Hause ge­
kommen. sie sogleich anschrie: 
„Was guckst du mich mit sol­
chen Kalbsaugen an? Andere

schlagen zu. keine Angst, Ich 
rühr dich’nicht anl Ja. ich bin 
bei einer Frau gewesen und geh 
bald ganz zu Ihr. Ich brauch eine 
Frau und keinen Klotz wie du, 
kalt und unfruchtbar. Ich will et 
ne Frau, die Kinder bekomme» 
kann! Verstehst du mich?!"

„Was kann Ich dafür?" hatte 
sie damals auf das Geschrei des 
Gatten geantwortet.

„Was du dafür kannst? Scher 
dich doch zurück zu deinen El­
tern, hättest schon längst Weg­
gehen sollen!"

Darauf hatte sie nichts mehr 
gesagt, am anderen Tag aber 
Ihre Sachen geschnürt und war 
zurück zu den Eltern gefahren.

A N DIESEM heißen August- 
tag kehrte Berta nachmit­

tags etwas früher als gewöhnlich 
nach Hause zurück. Morgen hal­
te sie Ruhetag. Sie wusch sich 
gründlich, zog eines Ihrer besten 
Sommerkleider an. .das noch aus 
der Mädchenzelt stammte.

„Wo willst du denn gleich 
wieder hin? Iß doch erst" sagte 
die Mutter, als sie sah. daß Ber­
ta wieder fortgehen will.

„Ich geh nicht weit", entgeg­
nete sie", „hab auch keinen Hun­
ger."

Auf der Straße blieb sie ste­
hen und wßrf einen Blick nach 
dem bekannten Haus hinüber. 
Unwillkürlich dachte sie an die 
Worte ihres ehemaligen Gat­
ten: Wozu brauch Ich dich? Kin­
der bekommst du doch nicht. 
Nicht daß es ihr leid tat um den 
Mann, damals oder Jetzt. Sie 
liebte Ihn schon nicht mehr. Sie 
paßten gar nicht zusammen, sa­
hen das Leben mit verschiedenen 
Augen, hatten stets verschiede­
ne Wünsche. Nicht daß sie Ihn 
verlor, tat weh, weh tat etwas 
anderes. Wie gerne hätte sie ein 
Kind. Ihr eigenes Kind gepflegt, 
geliebt, großgezogen. Das Herz 
schmerzte ihr, wie mit scharfen 
Messern verletzt, wenn sie sah, 
daß Eltern ihre Kinder vernach­
lässigten, mißhandelten. Dann 
aber sah sie die Kinder von 
Johannes Glück, der trotz des 
schönen Namens sehr unglück­
lich war. Vier Kinder. Auf Irma, 
der ältesten, für Ihre dreizehn 
Jahre groß gewachsen, lag die 
ganze Hausarbeit. Johannes 
hatte keine Verwandten und 
stammte aus einem Nachbardorf. 
Dort lebten auch die Eltern sei­
ner verstorbenen Frau.

Die Schwiegermutter, eine vol­
le gesunde Frau, zeigte sich ab 
und zu. Lange hielt sie es abcr 
nicht aus. Sie hatte Ja auch ihre 
eigene Familie zu versorgen. 
Gleich nach dem Tod der Toch­
ter nahm sie den kleinen Wanja 
für einige Monate zu sich, dann 
holte Johannes Ihn aber zurück. 
In der Familie gabs zwei Mäd­
chen. Die siebenjährige Frieda 
hing der Schwester immer am 
Rock, und die Schwestern hatten 
für den Kleinen zu sorgen. Aber 
Kinder sind Kinder. Immer wie­
der blieb Wanja ohne Aufsicht 
und Berta blutete das Herz, wenn 
sie das vernachlässigte Kind 
sah.

Der Vater, ein großer Fach­
mann In der Werkstätte, tat, was 
er konnte für die Kinder, kam 
aber nicht nach.

Berta hatte auch für Ihn ei­
nen BUck übrig. Wenn er mal 
an ihr vorüberging. so sah er 
sie scheinbar gar nicht. Da ver­
steckte sie Ihren geheimen 
Wunsch noch tiefer.

Jetzt aber überfiel sie diese 
furchtbare Angst — mit den 
Kindern könne etwas passieren, 
etwas Schreckliches, was später 
nicht mehr gutzumachen wäre. 
Wie kannst du gleichgültig mit­
zusehen, klagte sie sich an. 
Sehnst dich nach einem kleinen 
Wesen und kannst gefühllos vor­
übergehen. wo Kinder zugrunde­
gehen.

Sie überquerte die Straße und 
betrat den Hof. Irma hatte einige 
Kleider ausgewaschen und häng­
te sie gerade auf eine Leine 
zum Trocknen auf. Der kleine 
Wanja saß zufrieden Im Staub 
und spielte mit Holzstückchen.

„Warum ist denn Wanja nicht 
in der Kinderkrippe?'' fragte 
Berta und nahm den Jungen auf 
den Arm. •

„Wir haben Ihn heute ver­
schlafen". erklärte Irma. „Papa 
mußte früh zur Arbeit. Bis wir 
an Wanja dachten, wars schon 
zu spät.

„Das Kind muß gewaschen 
werden“. Berta sah sich um, wo 
man das könnte.

„Im Hinterhof am Brunnen 
steht Wasser in der Sonne. Das 
ist warm. Ich hol gleich Seife 
und Handtuch."

„Bring nur gleich auch ein 
sauberes Höschen mit.“

Berta trug das Kind zu der 
Badewanne, die neben einem 
großen Kübel mit Wasser stand. 
Die kleine Frieda ging mit.

„Ich tät auch gerne baden’’, 
sagte sie.

„Das kannst du. Wollen aber 
erst den Wanja baden. Das Was­
ser Ist schön warm und reicht 
für alle zu."

Als sie die zwei Kinder ge­
waschen hatte, ging sie mit Ih­
nen ins Haus, Wanja auf dem 
Arm. Frieda an der Hand.

„Frieda, du kämmst dein 
Brüderchen. Sieh, was der locki­
ges Haar hat."

Irma stand am Gasherd In der 
Küche.

„Ich muß doch schon ans 
Abendessen denken ’, erklärte sie 
altklug.

Berta sah sich In der Küche 
um. Mit geschickter Hand brach­
te sie Im Geschirrschrank, auf 
dem Herd alles in Ordnung, 
räumte auf. machte sich dann in 
der Wohnstube zu schaffen. Die 
kleine Frieda ging mit Ihr. In 
der Kinderstube erklärte sie: 
„Das Ist mein Bettchen, da 
schläft Irma, hier Peter. Wanjas 
Bettchen steht bei Mama in der 
Stube."

Der Klelderschrank In der 
Schlafstube der Eltern, stand of­
fen. Berta machte Ihn zu. schüt­
telte das Bettzeug Im Kinderbett 
auf, dann blieb Ihr Blick am gro­
ßen Bett haften.

„Wer macht denn für Papa das 
Bett?" fragte sie.

„Jetzt macht es Irma. Ich bin 
noch zu klein. Früher hat es Ma­
ma Immer gemacht."

Fl' (Schluß folgt)
-------------------------------------------------
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K® dJs Blumen
sprießen..

Es Ist allgemein bekannt, daß 
die Granatapfelbaume wärmelie­
bend sind und In Fergana, Bu­
chara. Namangan sowie-Im Kau­
kasus, In Tadshlklstan und Turk­
menien gedeihen.

Dennoch hat der Einwohner 
von Dshambul Iwan Korolewskl 
diese Obstböumc In seinem Gar­
ten angepflanzt. Das Pfropfreis 
der Granatbäume brachte er aus 
Taschkent und schon nach 6 Jah­
ren erntete er die ersten Granat­
äpfel.

In seinem Garten wächst auch 
eine 25 Meter hohe sibirische 
Fichte, die er vor etwa 30 Jahren 
aus dem Nowosibirsker Gebiet 
mitbrachte.

Im Volksmund sagt man. wer 
einen Baum gepflanzt hat, der

Humoreske

Kurzschlüsse
Falls Sie Inhaber eines Tele­

fons sind und in einer Stadt le­
ben, die zumindest so ungestüm 
wächst wie Duschanbe, so wer­
den Sie mich begreifen. Sie wer­
den dann vermutlich sehr wohl 
wissen, was ein blockierter Tele­
fonanschluß Ist... An guten Tagen 
bringt unser Apparat es auf 10 
bis 15 Fehlverbindungen. Die­
se können Jedoch ihrem Wesen 
nach sehr unterschiedlich sein. 
Die vereinzelt auftretenden kur­
zen Telefonate sind an sich recht 
harmlos. Welt häufiger sind Je­
doch Verbindungen solcher Art. 
von denen man hartnäckig und 
schrill beblmmelt wird. Diese 
zeugen ohne Zweifel von gewis­
sen Kurzschlußerscheinungen an 
Mensch und Automatik. Bel uns 
sind es dann zwei Sätze, die 
man einem abwechselnd ins Ohr 
brüllt:

„Entbindungsstation?! Ist hier 
die Entbindungsstation Zwei??”

Oder auch:
„Natascha? Holen Sie doch 

mal die Natascha ran!!!" Ge­
wöhnlich sage Ich vierzehnmal 
„Falsch verbunden". Man hat es 
inzwischen gelernt, sich zu be­
herrschen...

Nun gibt es aber Fehlverbin­
dungen. die mich auf Anhieb aus 
der Fassung und auf die Palme 
bringen. In meinem Fall Ist cs 
nun einmal der unheilvolle Satz:

„Hallo! Wer Ist es eigent­
lich?!"

Augenblicklich lege ich den

Auf unserem „Büchermarkt“
Etwa 9 Jahre finden unsere 

Leser am Freitag auf der 4. 
Seite den „Büchermarkt". Die 
Buchhandlungen aus Nowosi­
birsk, Moskau, Frunse, Ust-Ka- 
menogorsk, Karaganda. Zellno­
grad und anderen Städten bieten 
den Lesern die vorhandene Lite­
ratur in deutscher Sprache an. 
Öfter als alle andere ist es die 
Zellnograder Buchhan d 1 u n g 
„Woßchod".

Heute besuche ich diese Bucn- 
■handlung mit der Absicht, mich 
mit der Leiterin der Abteilung 
für fremdsprachige Literatur, 
Frau Frieda Dennlng. zu unter­
halten. Die Leiterin traf ich beim 
Postdurchsehen. Ein'guter Stoß 
Briefe lag auf ihrem Tisch. Sie 
öllnete einen Brief, der aus eini­
gen Bittworten und einer langen 
Liste von Büchern bestand, die 
der Kunde unbedingt erhatlen 
wollte. Unter dieser reichen Post 
waren auch diese zwei, die ich 
hier als Beispiel anführen will.

„Werte Genossen!
Ich bitte Sie, mir folgende 

Bücher, die der vorige Bücher­
markt bekannt gab. zu schicken.

Ich bin Ihnen sehr dankbar für 
die Hilfe, die Ihr uns Deutsch­
lehrern auf dem Dorfe leistet. Ich 
wende mich sehr oft an Sie mit 
lapgen Listen, und nie ist es pas­

UNSER BILD: Frau Frieda Dennlng beim Komplettieren der
Pakete. Foto: W. Fast

hat sein Leben nicht umsonst 
verlebt. Allein von Rosen gibt 
es bei Iwan Tichonowitsch etwa 
50 Sorten. Da wachsen auch 
üppige Floxe und Chrysanthemen. 
Gladiolen und Dahlien und noch 
viele andere Blumen, die im 
Sommer einen wunderschönen 
Anblick bieten.

Nicht umsonst lebt Iwan Ti­
chonowitsch, dem Beruf nach 
Lehrer, dem Hobby nach — 
Obst- und Blumenzüchter und 
dem Alter nach—Rentner. Vie­
le Menschen kommen zli ihm. um 
Rat zu holen. Viele Briefe erhält 
Iwan Tichonowitsch, In denen 
man Ihn bittet, über seinen Er­
fahrungen in der Gartenzucht zu 
erzählen.

A. ADLER

Hörer auf, ohne ein Wort zu 
verlieren. ' Dies Ist eine schöne 
Genugtuung, nur ist sie leider 
von kurzer Dauer. Denn in einer 
Minute bimmelt es wieder:

„Hallo. Halloooül Wer Ist 
denn da am Apparat?" Dabei 
schwillt die Stimme im Draht be­
drohlich an. Ich schwelge. Ja. 
was sollte ich da schon sagen? 
An diesem Problem arbeite ich 
innerlich seit einigen Jahren. Un­
zählige Varianten von Blltzdlalo- 
gen habe ich durchgespielt und 
wieder verworfen. Es müßte eben 
eine Variante erarbeitet werden, 
die beim Anrufer einen Schock 
auslöst und sein flegelhaftes Be­
nehmen am Apparat schlagartig 
zu wandeln vermag.

Endlich glaubte Ich sie gefun­
den zu haben. Nun fieberte ich 
der nächsten Fehlverblndung ent­
gegen. Wie zum Hohn kamen 
nun wochenlang überhaupt keine 
zustande. Und dann hörte ich ihn 
endlich doch, den verhaßten und 
nun seit Wochen herbeigesehnten 
Satz: „Hallo, Hallo! Wer ist 
denn das eigentlich?" Jetzt heißt 
es aber, meine Dlalogvarlante an 
den Mann zu bringen. Demzufol­
ge schwelge ich eisern in die 
Muschel, hüte mich aber den 
Hörer aufzulegen.

„Hallo, hallo!!! Wer Ist denn 
am Apparat?" Mein taktisches 
Manöver gebietet mir Jedoch 
weiterhin tiefstes Schwelgen. Ich 
warte nämlich auf das Stichwort. 
Genau, — da kommt es: 

siert, daß meine Bitte unbeant­
wortet blieb.

Noch einmal hezllcben Dank 
für die Mühe.

Anna BOSCH MANN.
Deutschlehrerin

Gebiet Koktschetaui, 
Koturkul
Solch einen Brief zu erhalten 

ist selbstverständlich sehr ange­
nehm. Frau Frieda komplettierte 
sofort das Paket für Anna Bosch­
mann. es waren Willi Bredels 
„Väter", Erzählungen von Anna 
Seghers, „E. Thälmann. Leben 
und Kampf und einige Bücher 
zu Fragen über Landeskunde...

Solche Dankschreiben beglei­
ten oft die Bestellungen. Frau 
Frieda kennt schon viele Hand­
schriften ihrer ständigen Korre­
spondenten und öftnet die be­
kannten Briefe mit einem zufrie­
denen Lächeln.

...Frau Frieda nimmt den 
nächsten Brief, die Liste der er­
wünschten Bücher nimmt andert­
halb Selten ein. Sie merkt gleich 
die Bücher an. die nicht mehr 
vorhanden sind.

„Wieder kann ich diese Be­
stellung nicht ganz erfüllen ’, 
seufzt sie „Der Kunde hat sich 
verspätet. So geschieht es manch­
mal. Und dann...“

Die Verkäuferin langt nach

„Hören Sie mich? Ist das die 
Nummer 2-42-45?"

„Nein!" — melde ich mich 
freundlich.

„Ja was haben Sie denn für ei­
ne Nummer?" Nun hat meine 
große Stunde geschlagen. Ich 
lächele vor mich hin und sage 
arglos:

„Aber wir haben Ja gar kein 
Telefonl" .

Schwupp. Das scheint zu sit­
zen. Langes verhaltenes Schwel­
gen im Draht. Und dann die 
Stimme, doch klingt sie plötzlich 
sehr anders, aufmerksam und ein 
wenig gepreßt:

„Hören Sie mal! Wieso haben 
Sie kein Telefon? Telefonleten 
Sie denn nicht gerade?!"

„Das schon", gebe Ich gelas­
sen zurück, „nur habe Ich soeben 
das Plätteisen eingeschaltet..."

Kosmisches Schwelgen. Bums. 
Abgehängt. Der Mann hat es 
aufgegeben.

Nie mehr habe ich den ab­
scheulichen Satz gehört, der mich 
auf Anhieb aus der Fassung und 
auf die Palme brachte. Möglich 
schon deshalb, weil ich nie mehr 
den Hörer genommen habe.

„Muß wohl ein Verrückter 
sein!“, brummte mein Mann ei­
nes Morgens beim Frühstück. 
„Das ruft alle paar Tage mal an 
und fragt höflich: Hallo! Wer ist 
am Plätteisen?“ — „Allerhand! 
Und was erwiderst du denn dar­
auf?" fragte ich gespannt.

„Na, heute sagte ich: Am 
Plätteisen ist gewöhnlich meine 
Frau...", erklärte mein Mann 
stolz. — „Gar nicht Übel für ei­
nen Anfänger", nickte ich ihm 
zu.

Lia FRANK

einem Brief. In aufgebrachtem 
Ton schreibt die Korresponden­
tin: ,Sle haben meine Bestellung 
abermals nicht erfüllt. Ich bat 
um Märchenbücher der Brüder 
Grimm und von Andersen..." 
Dann folgt eine Liste von 8 Kri­
mis und 16 Werken der schöngei­
stigen Literatur. Zum Glück tref­
fen solche Briefe sehr selten ein.

„Solche Mißverständnisse ent­
stehen. wenn die Menschen sich 
nicht gleich nach dem 
erschienenen ..Büchermarkt 
die Mühe machen wol­
len. schnell eine Liste auf­
zustellen und sie zu schicken. 
Die naheliegenden Hochschulen 
für Fremdsprachen sind stets auf 
der Hut. Manchmal bekomme Ich 
schon am nächsten Montag Be­
stellungen. Auch die Fernstuden­
ten sind flinke Menschen. Sie 
kommen aus den Dörfern unse­
res und auch aus anderen Gebie­
ten und kaufen solide Bücher­
stapel."

Manchmal bekommt Frau Frie­
da Bestellungen auf solche Bü­
cher, die vor 1—2 Monaten re­
klamiert wurden. Natürlich sind 
sie schon längst nicht mehr vor­
handen.

Natürlich vergeht manchmal 
fast ein Monat, bis die Kunden 
das erwünschte Buch erhalten. 
Da die „Freundschaft" nicht nur 
In Kasachstan, sondern in allen 
Republiken unserer Heimat gele­
sen wird, kommen die Bestellun­
gen um eine oder auch um zwei 
Wochen.

„Um alle Listen zu komplettie­
ren, brauchen wir auch ein paar 
Tage. Wenn die Pakete fertig 
sind, werden sie mit einem Wa­
gen in die Abteilung ,Knlga-Po- 
tschtol" gefahren und erst dann 
abgesandt. Dann vergehen ein 
paar Tage, bis das Paket den 
Kunden erreicht. Manche unruhi­
ge Geister können das Paket 
nicht erwarten und senden ihre 
Bestellung zum zweitenmal. 
dann kommt es zu Mißverständ­
nissen. So schickten wir einer 
unserer Kundin zweimal ein und 
dieselben Bücher. Sie war zor­
nig, und uns war es auch sehr 
peinlich“, erzählt Frau Frieda.

Also, Hebe Leser, wie wir uns 
überzeugt haben, ist der Bücher­
markt von Nutzen für alle, die 
deutsch lesen und ihre Hausbi­
bliotheken vervollkommnen wol­
len.

„Ich möchte noch hinzufügen, 
daß die Bücherfreunde die Frei­
tagsausgabe der .Freundschaft" 
besonders aufmerksam lesen müs­
sen und sich mit der Bestellungs- 
llste beeilen sollen!", fügt Frau 
Frieda hinzu.

Valentine TEICHRIEB

Immer schöner werden unsere 
Dörfer und Siedlungen, immer 
neue Kulturstätten werden hier 
eröffnet. In der Siedlung Alatau, 
Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata, 
funktionieren beim Kulturhaus 
verschiedene Sektionen für Lai­
enkünstler. Großer Beliebtheit 
erfreut sich das Musikstudio.

UNSER BILD: Den Klavier­
unterricht führt NataHa Rez.

Foto: W. Kutschkin

Fernsehen 
Programm 

WOStüK
Moskau

Sonntag, 21. März
10 00 — Nachrichten. 10.10 — 

Zum Morgensport angetrefenl 10.30 
— Der Wecker. 11.00 — Ich diene 
der Sowjetunion. 12.00 — Mein 
Freund, der Zauberer. 13.00 — Mu­
sikkiosk. 13 30 — Sendung für die 
Landwirte. 14.30 — Verfilmte litera­
rische Werke „In der Morgendäm­
merung ist cs hier still". Spielfilm 
1. und 2. Teil. 17 30 — Internationa­
les Panorama. 18.00 — Ober dio 
Ergebnisse der XII Winterolympiada 
in Innsbruck. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — „Die schwarze Henne". 
Zeichenfilm. 19.35 — Klub der Film­
reisen. 20.35 — Konzert des Estra­
den- und Sinfonieorchesters unter 
Leitung des Volkskünstlers der 
UdSSR J. W. Silantjew, gewidmet 
dem 30. Jahrestag des Kollektivs. 
Sendung aus dem Säulensaal des 
Gewerkschaftshauses. 22.00 —„Zeit". 
22 30 — Fortsetzung des Konzerts 
des Estraden- und Sinfonieorche­
sters unter J. W. Silantjew. 23.45 — 
Sportsendung. 1. Poddybny-Memo- 
rial. Intcrnelionale Wettkämpfe im 
klassischen Ringen. 2. Internationale 
Wettkämpfe im Eisschnellauf. UdSSR- 
Auswahl — Norwegen-Auswahl. 
00 20 — Nachrichten.

Montag, 22. März
10 00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgengymnastik. 10.30 — Zeichen­
filme. 10.50 — Aus der Tierwelt. 
11.50 — Klub der Filmreisen. 12.50— 
„I.-Poddybny-Memorial". Länder­
spiele im klassischen Ringen. Über­
tragung aus Riga. 1535 — Dokumen­
tarischer Fernsehfilm. "...Und es 
entstand ein Hochofen". 16.15 — 
Unser Garten. 16.45 — Spielfilm 
„Taras Schewtschenko". 1835 — 

Alma-Ata -----
Sonntag, 21. März

In kasachischer Sprache: 10.00 — 
Zeichenfilm. 10.35—Kurdastar. 11.00 
— „Ich bin Untersuchungsrichter". 
Spielfilm. 12.25 — „BBK In russi­
scher Sprache. 13.00 — Sendung für 
Kinder. 13,20 — „Sei bereit!" 14.05 
„Vögel über der Stadl". Spielfilm. 
15.25 — Seinem Traum entgegen. 
Fernsehfilm. In kasachischer Sprache. 
15.55 — Bildschirm für Kinder. 16.10 
— Mynda byr rachmet. 17.40 — 
Filmreportagon. 18.00 — „Kurda- 
star”. „Romb”. 19 00 — Moskau. 
Nachrichten. 19.15 — Alma-Ata. In­
ternationale Wettkämpfe im Eis­
schnellauf. In russischer Sprache. 
20.05 — Fünf Jahre Arbeit. Literatur­
sendung. 21.00 — „Punkt 21.00 
Uhr". 21.30 — Zeichenfilme für Er­
wachsene. 21.45 — „Durch unser 
Heimatland". „Unser Kiew". 22.00— 
Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
Musik-Oberraschungon für Frauen.

Montag, 22. März
19.15 — In kasachischer Sprache: 

„Wir gratulieren zur Silbermedail­
le". Zu den Ergebnissen der UdSSR- 
Meisterschaft in Bandy 19.30 — Er­
fahrungen der Besten — für alle. 
19.45 — Informationsprogramm „Ka- 
sachtan". 20.00 — Sondeprogramm. 
In russischer Sprache: 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — Dem III.‘Kongreß der Film­
schaffenden Kasachstans entgegen. 
21.00 — Fernsehfilm „Die Minute 
‘Sergej Aawakows". 21.15 — „Die 

Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU verwirklichen". 2?00 — 
„Zeit" (Moskau). 22.30 — „Die 
Bühne". 23.20 — Dokumentarfilm 
„Miriam Makeba".

Dienstag, 23. März
In kasachischer Sprache: 19.15 — 

Der Bevölkerung über den Zivil-

SPORT

„Ungastfreund 
liehe“
Gastgeber

Die Ostkasachstaner Skiläufer 
haben In der Republikmeister­
schaft, die bei Ust-Kamenogorsk 
ausgetragen wurde, die drei Sie­
gesplätze belegt.

An diesem, einem der letzten 
Winterstarte. beteiligten sich 
Jugendliche aus 7 Gebieten und 
der Hauptstadt Kasachstans. Auf 
allen Strecken waren die Skiläu­
fer Ostkasachstans In Führung. 
Unter den Mädchen hat sich Lud­
milla Djomina hervorgetan. Sie 
hatte die Bestleistung auf den 
Strecken 5 und 8 km. Auch Im 
Bestand dCr Auswahlmannschaft 
kam sie in der gemischten Staf­
fel als erste zum Finish.

Die Jungen Sportler aus Ust- 
Kamenogorsk Michail Dudtschen- 
ko und Michail Smirnow siegten 
auf den Strecken 10 und 15 km. 
Die Skiläufer aus Ostkasachstan 
haben Ihre Gegner auch in der 
Mannschaftswertung um vieles 
hinter sich gelassen. Als zweit­
beste Preisträger behaupteten 
sich die Pawlodarer Skiläufer. 
Auf den dritten Platz rückten die 
Sportler aus Semlpalatlnsk.

G. STEPANOW

Verse am iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiib 
iiHiiWeeheBende
Reinfall am Rhein

Es geht nicht um den Rheinfall bei Schaffhausen, 
der von der Schulbank her uns noch bekannt: 
nein, um den Reinfall jener, die da hausen 
als Hetzerbrut Im schönen Bayernland.

Mit Josef Strauß, dem Vormann, an der Spitze, 
lief d>e^e schwarze Opposition 
vor Jahren Sturm in haßgeschürter Hitze 
gegen Verträge mit der Sowjetunion.

Jetzt ging es um die Abkommen mit Polen 
in letzter Staatsinstanz. Im Bundesrat — 
und wieder schrien die Hetzer, wie befohlen, 
von „Kniefall vor dem Osten", von „Verrat".

Es sei „Verrat an Deutschlands Interessen", 
(Mit Deutschland Ist gemeint die B-R-D). ।
so heulten sie mit wutverzerrten Kressen, 
und schrien in allen Tönnen Ach und Weh...

Jedoch, der Bundesrat Heß sich nicht schrecken 
und stimmte für des Kanzlers Politik.
die zweifelsohne dient Entspannungszwecken
und fruchtbar lür die Bundesrepublik.

Verständigung bedeutet Völkerfrieden
und (was besonders fuchst das Strauß-Gespann!) 
macht mit Revancheplänen Schluß entschieden, 
erkennt auch alle Nachkriegsgrenzen an.

Und well der Strauß-Relnfall In Bonn geschehen.
Ist hier die Rede auch vom schönen Rhein, 
wo statt des kalten Krieges Fortbestehen 
Jetzt friedlicher Entspannung Winde wehen. 
Und das wird allen Völkern nützlich selnl

Rudi RIFF

Schaffen der Jugend. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — „Tagebuch de» 
sozialistischen Wettbewerbs". An der 
Sendung beteiligt sich der Minister 
des Maschinenbaus für die Leichf­
und Nahrungsmittelindustrie und 
Haushaltsgeräte der UdSSR W. N. 
Dojenin 20.00 — Musikabonnement 
„Junge Darbieter". 20.35 — Premiere 
der Filmaufführung „Dostigajew und 
die anderen". 22.00 — „Zeit". 22.30 
— Fortsetzung der Filmaufführung 
„Dostigajew und die anderen". 
23.25 — Sportprogramm. 00.10 — 
Nachrichten.

Dienstag, 23. März
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgengymnastik. 10.30 — Konzert­
saal des Fernsehstudios „Orljonok". 
11.15 — Filmaufführung ,,Dostigajew 
und die anderen". 16.00 — Filmpro­
gramm. „Im Alltag großer Bauten". 
17.00 — Junge Wissenschaftler — 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol. 17.30 — Feldpost der Sendung 
„Heldentat". 18.00 — Das könnt ihr. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Film­
chronik. „Ich will alles wissen". 
19.25 — Schaffen der Völker der 
Welt. 19.50 — „Das 9. Studio". Die 
Sendung führt der politische Beo­
bachter V. Sorin. 20.50 — Premiere 
des mehrteiligen Fernsehspielfilms 
„Smok und der Kleine". (1. Teil). 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Zur Be-

UdSSR-Meisterschaft der Frauen im 
Schlittschuhlaufen. 00.15 — Nachrich-

Mittwoch, 24. März
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgengymnastik. 1030 — Treffen 
der Jungkorrospondenten des Fern­
sehstudios „Orljonok" mit dem De­
legierten des XXV. Parteitags der 
KPdSU, dem Fernschiffsführer W. K. 
Tichostupow. 11.10 — Mehrteiliger 
Femsehspielfilm „Smok und der 
Kleine" (1. Teil). 12.20 — Konzert. 
16.00 — Dokumentarischer Fernseh­
film „Reserven des zweiten Neu­
lands" (Alma-Ata). 16.25 — Wir ma­
chen uns mit der Natur bekannt. 
17.25 — Die Wissenschaft von heute. 
17.55 — Femsehspielfilm für Kinder 
„Buratinos Abenteuer" (1. Teil). 19.00 
— Nachrichten 19.15 — In jeder 
Zeichnung scheint die Sonne. 1930 

schütz. 1935 — Dokumentarfilm 
„Thoatorsellen". 19.45 — Inlorma- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.40 
— Sendeprogramm. In kasachischer 
Sprache: 20.05 — Informationsprog­
ramm Kasachstan. 20.20 — „XXV. 
Parteitag der KPdSU und Fragen der 
Festigung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit". 20.40 — Laienkunst auf 

’ der Bühne. 2130 — „Beschlüsse des
XXV. Parteitags der KPdSU verwirk 
liehen". „Kurdastar". 22.00 — 
„Zeit" (Moskau). 22.30 — Spielfilm 
„Xenija, die geliebte F»au Fjodors."

Mlttwoch, 24. März
In kasachischer Sprache: 19.15 — 

Zum internationalen Symposium der 
Zoichenfilmschöpfer in Alma-Ata. 
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.00 — Sendeprogramm. 
In russischer Sprache: 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — Festabend. 21.30 — Filmre­
portage „Japan über die Vergan­
genheit im Namen der Zukunft. 22.00 
— „Zeit“ (Moskau). 22.30 — Fern­
sehspielfilm „Jeden Tag Wind". 
23.40 — Dokumentarfilm,

Donnerstag, 25. März
In kasachischer und russischer 

Sprache: 19.45 — Sendeprogramm. 
19.50 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 — Bildschirm für 
Kinder. 20.30 — „Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU verwirk­
lichen.“ „Bildschirm der Freund­
schaft." Gemeinsames Programm 
des Kirgisischen, Tadshikischen, Usbe­
kischen und Kasachischen Fernse­
hens (russ.). 2130 — Durch das Hei­
matland, „Dio Berge rufen.” (kas.) 
21.40 — Populärwissenschaftlicher 
Film „Der Laserstrahl und die leben­
dige Zelle" (kas). 22.00 — „Zeil" 
(Moskau). 2230 — „Kurdastar".

— Die Fragen der Fernsehzuschauer 
beantwortet das korrespondierende 
Mitglied der AdW der UdSSR W. G. 
Afanasjew. 20.00 — Konzert ..Früh­
lingsstimmung". 20.40 — Premiere 
des mehrteiligen Fernsehspielfilms 
„Smok und der Kleine" (2. Teil). 
22.30 — Internationales Kamerad- 
schaftstreffen in Fußball. Auswahlen 
Bulgarien — UdSSR. In der Pause 
— „Sportlotto"-Ziehung. 23.55 — 
Nachrichten.

Donnerstag. 25. März
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgengymnastik. 11.30 — Mehr­
teiliger Fernsehspielfilm „Smok und . 
der Kleine" (2. Teil). 16.00 — Doku­
mentarischer Fernsehfilm „Der Ein­
richter". 16.15 — Durch das Heimat­
land. 16.45 — M. Scholochow. „Neu­
land unterm Pflug". 17.15 — Schule 
dés Schachspiels. 17.45 
— Femsehspielfilm für Kin­
der „Buratinos Aben feuer" 
(2. Teil). 19.00 — Nachrichten. 19.15 
— Leninsche Universität der Millio­
nen. 19.45 — Konzertfilm. 20.15 —t 
Fernsehreportage „Terenti Semjono­
witsch Malzew erzählt". 20.45 — 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
spielfilms „Smok und der Kleine" 
(3. Teil). 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Internationales Treffen in Eishockey. 
Auswahlen Schweden — UdSSR. 
00.30 — Nachrichten.

Freitag. 26. März

1000 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — „Antwor­
tet, Homistenl". 11.15 — Mehrteili­
ger Femsehspielfilm „Smok und der 
Kleine". (3. Teil). 12.30 — Konzert 
„Frühlingsstimmung“. 16.00 — Do­
kumentarfilm „Dein Lehrmeister". 
16.15 — M. Scholochow. „Neuland 
unterm Pflug". 17.15 — Moskau und 
die Moskauer. 17.45 — Spielfilm 
für Kinder „Strenges Spiel". 19.00 — 
Nachrichten. 19 15 — Zeichenfilm 
„Zauberbogen". 19.25 — Dokumen­
tarischer Fernsehfilm „Die Front von 
Angola". 20 25 — Lustspielfilm „Die 
Mädchen". 22.00 — Informationspro­
gramm. „Zeit". 22.30 — „Filmpano­
rama". Die Sendung führt der Film­
kritiker G. Kapralow. 00.05 — In­
ternationales Treffen in Eishockey. 
Auswahlen Schweden — UdSSR.
3. Spielzeit. 00 40 — Nachrichten.

„Auyl Ottary" (kas.). 23.30 — Doku- 
menarfilme „Jagdkundler dér Sajaner 
Taiga". „Swerdlowsk. Jahreszeiten."

Freitag. 26. März

In kasachischer Sprache: 19.15 — 
„Jenbek Ekrany". 19.45—Informations­
programm „Kasachstan". In russischer 
Sprache: „Informationsprogramrn
„Kasachstan“. 20.20 — Cernsehchro- 
nik „Gesundheit". 20.50 — Doku­

mentarfilm. 21.10 — „Altersgenosse". 
„Meridian". 22.00 — „Zeit" (Mos­
kau). 22.30 — „Musikalisches Aller­
lei". 23.00 — Chronikalischer Doku­
mentarium „Frühling der Arbeit".
24.00 — Sendeprogramm.

Sonnabend, 27. März

In russischer Sprache: 10.00 — 
Bildschrim für Kinder. 10.10 — Spiel­
film „Hinter Wälde-n, hinter Ber­
gen". 11.25 — „Sei bereifl" 12.05- 
Fernsehfilm. 12.25 — Konzert-Fern­
sehfilm „Ich bin Ballerina" (kas.). 
16.00 — In der Welt des Schönen. 
16.20 — Es singen Solisten der Oper 
und des Ballettheaters. 17.20 — Dem
II. Kongreß der Filmschaffen den 
Kasachstans entgegen. 17.55 —„Kur- 
dasfar". „Rombus". In russischer 
Sprache: 16.00 — Fernsehaufführung 
„Der Alto" (1. Teil). 17.05 — Schöp­
ferischer Abend des Komponisten 
Jerkegali Rachmadijew. 17.55 — 
Durch das Heimatland. 18.15 — 
UdSSR-Meisterschaft im Schlittschuh­
laufen (Männer). Übertragung aus 
dem Eiskomplex „Medeo". 19.00 — 
Nachrichten (Moskau). 19.15 — Fern­
sehfilm „Menschen, Erde, Brot". 
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". In kasachischer Sprache: 
20.05 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 — Wunschkonzert

Sonnabend. 27. März
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgengymnastik. 10 30 — Den 
Kindern über Tiere. 11 00 — Sen­
dung für Eltern .11.30 — Erzählungen 
über Künstler. 12.00—„Verkehr ohne 
Gefahr". 12 30 — „Zur Bewerbung 
um den Leninpreis. M. Tank. „Die 
Fichten von Narotschansk". 12.25 — 
Musikalisches Programm „Morgen­
post". 13.25 — Sendung zur Woche 
des Kinderbuches. 14.25 — Premiere 
des Femsehspielfilms „Du wirst als 
Enkelin bestimmt" (1. Teil). 15.30 — 
„Die Gesundheit". 16.00 —
„Mensch. Weltall. Erde". 16 30 — 
„Musikkalender". 16.55 — Gespräch 
des politischen Beobachters der Zei­
tung „Prawda" J. A. Shukow zu in­
ternationalen Themen 17.40 — Zei­
chenfilm. 18.00 — Augenscheinlich 
—unwahrscheinlich. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Interview des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
BKP, Vorsitzenden des Ministerrats 
der 'iR Bulgarien Stanko Todorow. 
19 30 — Internationaler Tag des 
Theaters. 20.50 — Premiere des 
dokumentarischen Fernsehfilms. 22.00 
— Informationsprogramm .„Zeit". 
22.30 — Konzert der Meister der 
Künste für die Delegierten des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Sonntag, 28. März
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

„Zum Morgensport angetretenl" 
10 30 —„Der Wecker". 11.00 — 
„Ich diene der Sowjetunion". 12.00 
— Schülerolympiade über Natur­
schutz. 12.45 — Championat im 
Tischtennis. UdSSR — Schweden. 
13.00 — Musikkiosk. 13 30 — Sen­
dung für Landwirte. 14 30 — Premie­
re des Fernsehspielfilms „Du wirst 
als Enkelin bestimmt (2. Teil). 15.45 
— Konzert für die Mitarbeiter des 
Kombinats „Trjochgornaja Manufak- 
tura“. 16.15 — Literarische Gesprä­
che. 17.00 — Internationales Panora­
ma. 17.30 — Zeichenfilme. 18.00 — 
Klub der Filmreisen. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Zum 200. Jahrestag 
des Staatlichen Akademischen Bol- 
schoithealers der UdSSR. S. Prokof­
jews Ballett „Romeo und Julia". 
22.00 — Informationsprogramm
„Zeit". 22.30 — UdSSR-Meister­
schaft im Boxen. Finale. 24.00 — 
Nachrichten.

für Fernsehzuschauer „Salem”. 20.50 
— Durch das Heimatland. 21.00 — 
Die Welt in der Woche. 21.15 — 
Ein Wort über Musik. 22.00 — „Zeit“ 
(Moskau). 22.30 — Spielfilm „Nach­
folger der Kriegswege". 23.45 — 
Sende Programm.

Sonntag, 28. März

In kasachischer Sprache: 10.00 — 
Bildschirm für Kinder. 10.10 — 
„Kurdastar". 10.55 — Dokumentar­
film „Guten Tag, Moldau". 11.45 — 
Klub der Oberschüler „Rauan". 
12.15 — Filmreportage „Das sind 
Saigas". 12.25 — Konzert junger 
Darbieter. In russischer Spracne. 
13.00 — Bildschirm für Kinder. 13.20 
— „Wochen der Kindermusik". „Die 
Quelle". 13.50 — Spielfilm „Wasser­
fall". 15.05 — Filmreportage „Dort, 
hinter dem See“. 15.15 — Konzert­
film „Musikfestival". In kasachischer 
Sprache. 16.00 — Bildschirm für 
Kinder. 16.20 — „Myn da bir rach­
met". 1750 — Filmreportage „La 
chora". 18.10 — „Wo seid ihr. Re- 
gimenlskameradeni"18 25 —UdSSR- 
Meisterschaft im Schlittschuhlaufen 
(Männer). Übertragung aus dem 
Eiskomplex „Medeo“. 19.00 — 
Nachrichten (Moskau). 19.15 — 
„Du, mein Lied". 1955 — Konzert­
film „Dor Weg zur Premiere". In 
russischer Sprache. 20.25 — Fernseh­
wettbewerb für Touristen „Hundert 
Wege und Stege". 21.10 — Filmre­
portage „Vom See bis zum Meer". 
21.30 — „Im Namen des Menschen, 
für das Wohl des Menschen". 22.00 
— „Zeit" (Moskau). 22.30 — Fem- 
sehaufführung „Dor Alte" (2. Teil). 
2355 — Sendeprogramm.
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